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Am Englands Wellmachl.
Von let. d. R. August Urbanski v. Ostrymiecz.

Das Vritische Reich hat sich im Jahre 1914 bestimmen
lassen, aus seiner überlieferten Politik der »Nichteinmischung
in kontinentale Fragen« zu treten. Die Beteiligung am

Weltkriege hat England nicht nur ungewöhnlich
·

hohe
Menschenopfer gekostet, es hat auch schwere wirtsch. Schäden
erlitten. Die für Englands Zukunft empfindlichste Kriegs-
folge ist die Entfachung des nationalen Gedankens in den

englischen Kolonien und in allen jenen Gebieten, wo eng-

lische Staatskunst und englischer Handselsgeist sich aus
fremden Territorien Vorrechte zu sichern wußten, die im

Laufe der Zeiten Englands Weltmachtstellung schufen.
Jetzt, da nach all den schweren, blutigen Opfern diese

Weltmachtftellung weit mehr bedroht ist, als es der deutsche
Handelswettbewerb je vermocht hätte, mögen sich die eng-
lischen Staatsmänner oft die Frage stellen, ob das wirt-

schaftlicheErstarken Deutschlands in den letzten Jahrzehnten
vor dem Kriege eine solche Gefahr bedeutete, daß man sich
entschließenmußte, von einer erprobten politischen Uber-

lteferung abzugehen.
Um den Preis der Vernichtung Deutschlands als handels-

Wettbewerber auf dem Weltmarkt war England ein Bünd-
nis mit Rußland, seinem natürlichen Feinde im Osten, ein-

gegangen. Kaum je hat sich in der Völkergeschichtedie Ver-

geltung so pünktlich eingestellt, wie in diesen unnatürlichen
(englisch-russischen)Beziehungen, die auch noch weiterge-
pflegt wurden, als die Revolution den dem britischen hofe
so nah verwandten letzten Zaren hinweggefegt hatte. Als

selbst das Werkzeug Poincares, der französischeBotschafter
Paleologue Petersburg, die Stätte seines unheilvollen Wir-
kens verließ, da blieb der englische Botschafter noch auf
seinem Posten und versuchte es, mit der zur Herrschaft ge-

langten Meute gemeinsame Sache zu machen. heute sind

die Männer, mit denen Buchanan noch ein Zusammenarbeiten
für möglich hielt, die erbittertsten Feinde Englands, die den

Wohlstand Groß-Britanniens an der Wurzel zu treffen
suchen, mit der Absicht, an Stelle der Weltmacht Albions

jene dses schärfsten Kommunismus zu setzen. England hat
sich an dem von Moskau genährten Kohlenstreik wirtschaft-
lich verblutet, es mußte mit ansehen, wie der Geist der eng-
lischen Arbeiterschaft planmäßig vergiftet wurde und es ist
Zeuge, wie das chinesische Millionenvolk von den Bolsche-
wiken ausgenützt wird, um im fernen Osten einen Brand
zu entfachen, der nur zu leicht nach dem Juwel der britischen
Kaiserkrone, nach Indien übergreifen kann. England mußte
den zersetzenden Geist von Moskau auch schon in der konser-
vativen hochburg dem englischen Parlament, fühlen —-

Gründe genug, die Staatsmänner und das Volk erkennen

zu lassen, dsaß die Weltmachtstellung Englands in Gefahr
ist. Tief gewurzelt in jedes Briten Seele ist der Glaube
an seine Bestimmung, den Welthandel und hiermit die Welt

zu beherrschen, die Quelle jahrhundertealten Wohlstandes
zu erhalten. Ein Zurückweichen in die alte Reserve der

,,sp1endid isolation« ist heute nicht mehr möglich; England
hat zu viele aus dem Kriege überkommene politische Bin-

dungen aufrecht zu erhalten, die es nicht mehr los wird
und die ihm Verpflichtungen militärifcher Natur in einem

Maße auferlegen, wie sie England bisher nicht gekannt hat.
Als Machtfaktor in der Politik Europas, aber nicht weniger
zur Erhaltung seines außereuropäischen, durch den Geist
des Bolschewismus bedrohten Besitzes, benötigt Eng-
land heute eine starke Wehrmacht zu Land.

Dieser Erkenntnis haben sich die leitenden Männer nicht
verschlossen, das dem Parlament vorgelegte Programm für
die organisatorischen Veränderungen in der Armee sind ein

Ausfluß dieser Erwägungen. Das Memvrandum des

Kriegsministers Sir Worthington Evans zeigt den

Umriß- der künftigen Gestaltung der Wehrmacht Englands
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zu Land. Sie steht im Zeichen der weitgehendsten
,,Mechanisierung«. Wo nur irgend möglich, soll der

Mensch durch die Maschine ersetzt werden. Die Mechani-
sierung der Kampfmittel und der hilfsdienste entspricht der

hochentwickelten Industrie und Technik, sie spart Menschen,
deren England, bei der Fülle der zu schützendenGebiete in
der Heimat und über See, nicht allzu Viele hat.

Der Gedanke weitestgehender Mechanisierung eröffnet den

Konstrukteuren, wie den Organisatoren ein schier unabseh-
bares Feld der Tätigkeit, deshalb setzt das Memorandum
die relativ weite Frist von drei Jahren für die Erprobung
all der Maschinen, die im künftigen heere den Menschen
ersetzen sollen. Schon bei den heutigen Waffenübungen
sollen Versuche mit ganz besonders leistungsfähigen Tanks
und mit allerlei Kraftfahrzeugen begonnen werden, welche

letztere berufen sind, den Nachschub ganz wesentlich zu be-

schränken. Eine bedeutende Herabsetzung der Kavallerie-
sormationen ist schon jetzt durchgeführt worden, viele Ar-

tillerieformationen wurden auf den mechanischen Zug um-

organisiert. Durch die Ausschaltung des Pferdes aus den
vielen Traingruppen wird der Nachschub personell und
materiell wesentlich entlastet.

Eigenartig ist der Gedankengang der Dreiteilung der

künftigen Kampfformationen. Eine Art Vortruppen, meist
aus Gefechtstanks gebildet, die über das Gefechtsfeld rol-

lend, im Angriffskriege das Gelände im Einzelkampfe dem

Feind-e wegnehmen; hinter diesen folgen Truppen auch zu-
meist in Tanks, die das gewonnene Gelände sofort in Besitz
nehmen, es gegen Rückschläge sichern, den Besitz zu einem
dauernden gestalten. Die Verwendung reiner Jnfanterie-
Abteilungen ist nur für Gegenden gedacht, wo Tanks in-

folge Schwierigkeiten der Bodengestaltung oder der Boden-

bedeckung nicht anwendbar sind.
Der dritte Faktor im Kampfe ist dann die große Masse

der mechanisierten Kampfmittel, die starke Reserve, die dem

Kampf im Vorgelände immer neue Nahrung gibt, Erfolge
erweitert, vorübergehenden Widerstand bricht. Die nächsten
Jahre werden die leitenden militärischen Kreise in fieber-
hafter Tätigkeit finden. England steht vor einer um-

stürzenden Veränderung seiner Wehrm-acht, die vielfachen
Entschließungen sind entscheidend für den Gesamtwert der

Landmacht Englands, der die hohe Aufgabe zufällt, seine
Weltmachtstellung zu erhalten«

Ein die Lage Englands verschärfendes Moment liegt in
dem gewaltigen Wandel, den der Krieg in die bisherige
Unantastbarkeit des englischen Mutterlandes gebracht hat.
Das europäische Jnselreich war Jahrhunderte hindurch
vor unmittelbaren Angriffen zu Land geschützt. Die

Annäherung zur See verhinderte eine überlegene
Flotte. Dieser delle der Sicherheit, der Ursache
der Sonderstellung Englands in außenpoilitischen Fragen,
bereiteten die Luftfahrzeuge ein jähes Ende. Die häufigen
Besuche deutscher Luftschiffe und Flugzeuge mußten Eng-
land bald belehren, daß die die englischen Küsten um-

spülende See kein unüberschreitbares hindernis mehr bot.

1927 — MililärsWochenblakt —- Jlr. 44 1620

Nicht minder deutlich bewiesen die deutschen Uboote, daß
es mit der geschiitzten Absperrung des britischeanselreiches
zu Ende sei.

England muß neue Wege gehen, um sein
Mutterland zu schützen —- es muß die Luft
b e h e r r s ch e n !

Auch diese Erkenntnis hat sich in England rasch durch-
gerungen. Mit einem Schlage wurden die kostspieligen
Bauten schwerer Schiffseinheiten eingestellt, nachdem sich
England im Washingtoner Abkommen rasch noch vorher die

Überlegenheit zur See für eine weite Zukunft zu sichern
verstanden hat.

An die Stelle der Rüstungen zur See hat ein gewaltiges
Ringen in England eingesetzt, die Überlegenheit in der Luft
zu gewinnen. Die hochentwickelte Lufttechnik in Frankreich
bildet — bei aller Nachwirkung der Kriegsentente eine

ständige Gefahr für Englands Mutterland, das im Falle
einer Veränderung der politischen Lage in wenigen
Stunden von französischen Kampfflugzeugen überschwemmt,
in seinen großen Jndustrie- und militärischen Gebieten in

kürzester Zeit ins Mark getroffen werden kann.

Aber auch der Schutz der Kolonien, der englischen han-
delsniederlassungen in fernen Landen, sowie die Mitwir-

kung des Mutterlandes bei Gefahren, die den Dominions

drohen, hat die Beherrschung der Luft zur Voraussetzung.
Der Ruf nach Beherrschung der Luft ist heute eine ebenso

starke nationale Forderung aller Briten, wie es einst die

Beherrschung der See war. Vor wenigen Tagen hat sich
der Brigadegeneral Groves, der gewesene Leiter der

Flugoperationen des Luftministeriums, zum Wort gemeldet-
Er stellt mit Bedauern fest, daß England, welches.in den

letzten acht Jahren 149 Millionen Pfund auf das Flugwesen
verwendet hat — mehr als irgendein anderer Staat —,

heute noch weit entfernt von dem ,,0ne—p0w(-1-
standard« ist, d. h. noch nicht die Überlegenheit über
einen der großen in Betracht kommenden Staaten er-

reicht hat, und im handelsflugwesen noch stark im Rück-

stand ist. Groves zitiert einen schon vor Jahren vom

kanadischen Luftausschuß festgelegten Grundsatz, wonach
»die Luftmacht, gleich der Seemacht, wenn sie dauernd sein
soll, auf einer Luftflotte begründet sein»muß, die den wirt-

schaftlichen Friedenszwecken dient«. Während sich Groß-
britannien mit 4 Lustlinien über den Kanal begnügteent-

wickelt sich in Europa das Luftnetz mit jedem Jahre dichter-
,,Deutschland hat heute schon 52 Linien«, sagt Groves, »und
Frankreich hat die meisten seiner größeren Städte, ebenso
wie seine nordafrikanischen Kolonien, durch Lustlinien ver-
bunden. Das europäische Netz beginnt sich schon nach Asien
und nach dem Süden bis Dakar im Senegal auszudehnen,
während Großbritanniens handelsflugwesen von 20 Flug-
zeugen besorgt wird, wovon 5 den völlig unzureichenden
14tägigen Dienst zwischen Kairo und Karachi besorgen.

Sir harry Brittain hat im englischen Unterhaus
auf den Umstand hingewiesen, daß die französische Luftltga
über 100000 Mitglieder zählt, und daß der deutsche ,,Lust-

Haus-warte Regula, Kisten m
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fahr-Verband«, der fich über ganz Deutschland erstreckt,
gewiß eine noch größere Mitgliederzahl hat. Selbst die

Tfchechoflowakei besitzt einen Luftverband mit 84 000 Mit-

gliedern — und die ,,Air-League« des britischen Reiches
zählt deren nur 6000! Angesichts dieser Tatsachen ruft
Grabes die ganze Nation auf, vor allem aber die Regie-
rung, die nötigen Schritte zu unternehmen, die Großbri-
tannien jene Stellung in der Luft sichere-, die der Welt-

machtstellung des Reiches entspricht. Dieser Aufruf an Volk
und Regierung ist nur zu geeignet, dem Leiter des Luft-
qufens Großbritanniens einen Rückhalt bei allen seinen
parlamentarischerl Forderungen zu geben, und Sir Sa-
muel hoare scheint gewiß der geeignete Mann zu fein,
den Wunsch der Nation mit raschem, energischem Zugreifen
in die Tat umzusetzen.

Jn der richtigen Einschätzung englisch-er Denkweise ist er

persönlich in Begleitung seiner Gemahlin in dasFlugzeug
gestiegen, das den ersten Passagierflug nach- Jndien unter-

nahm. Der Flug ist geglückt, das Ministerpaar ist pro-

grammgemäß voandien wieder mit dem Flugzeug zurück-
gekehrt — nun kann Sir hoare nicht nur als Minister, son-
dern auch als fportlicher Fachmann sprechen, was ihm in

England von haus aus Beachtung und Jntereffe sichert.
Tatsächlichhat kaum je ein Minister ein so ausnahmslos

lauschendes Auditorium gehabt, als Sir Samuel hoare im

Hause der Gemeinen, als er feine Pläne und Aussichten

gntwickelte,England die Luft untertan zu machen, wie einst
ie See.

Man erfuhr aus seinem Programm, daß Luftschiffe im
Bau seien, die Flugzseugflottillen und 200 Mann nach --allen

Punktender Welt in denkbar kürzester Zeit werden schaffen
onnen.

»

Man kann sich vorstellen, wie den Abgeordneten die Aus-
slcht zugesagt haben mag, daß man in einem Jahre, in

airo landend, den Stationsbeamten wird hören rufen:
«Umsteigennach Prätoria, Kapstadt, Kalkutta, Adelaide·«

Sir Hoare führte weiter aus, daß es sein Bestreben sei,
England mit Kanada durch einen zweitägigen, mit Jndien

durch einen fünftägigen und mit Australien durch einen elf-
togigen Flug zu verbinden.

»Jm Laufe des Jahres 1927 werden unter Mithilfe der

fudafrikanischen Luftstreitkräfte gemeinsame Flüge von

Kairo quer durch Afrika bis Kapstadt, und mit den Luft-
streitkräftender Kolonien in Ostafrika und des Sudan ge-
Meinsame Flüge dahin unternommen werden, welche die

Vklfisfür die Errichtung ständiger Luftpostlinien bilden
o en.

Als Übungsgegenstand der heimischen Luftflotte werden

Fernflüge unternommen werden; weiter ist der Ausbau
Von Flughäfen in Singapore und an verschiedenen Orten
des fernen Ostens in Aussicht genommen.

Der Minister plant außerdem die Verbindung Londons
mit allen hauptstädten der Dominions und Kolonien durch
Luftschiffe,ohne Zwischenlandung auf fremden Territorien.

Den Fortschritt im Flugwesen innerhalb der wenigen
letzten Jahre beileuchtete der Minister durch folgende Daten:

»Dasneueste Militärflugzeug ersteigt heute 20000 Fuß höhe
ln kürzerer Zeit, als bis dahin zur Erreichung von 5000

Fuß nötig waren. Noch vor drei Jahren mußte ein Flug-
zeug nach 75ftündigem Flug neu instandgesetzt werden. Die

letzten Typen fliegen 250 Stunden ohne Unterbrechung Die
Im Kriege verwendeten Apparate sind schon alle vals ver-

altet ausgeschieden. Alle heimiatoerteidigungs-Flottillen find
durchwegs mit neuen Maschinen ausgerüstet, und mit Ende
1927 werden zwei Drittel der gesamten Luftstreitkrafte ein-

heitlichorganisiert sein.
Dem britischen Militärluftwesen steht ein selten hin-

gebungsoolles, opferfreudiges, kühnes und sportlich»ge-
wandtes Offizierkorps zur Verfügung Die außergewohn-
lich hohen Vevlustziffern der englischen Luftstreitkrafte In

den letzten Jahren, die schon oft den Gegenstand von Jn-
terpellationen im Parlament gebildet haben, find ein Be-

weis, wie ernst das englische Fliegerpersonal feine Aufgabe
nimmt.

Die hoch entwickelte Technik und Jndustrie, ein Mann von

festem Willen an leitender Stelle, der Sportgeift und Ehr-
geiz der Flieger, vor allem der zähe eiserne Wille der Na-
tion, sind Momente, die kaum einen Zweifel lassen, daß
England auf dem Wege ist, die Beherrschung der Luft an

fich zu reißen. England weiß, daß es hierdurch um seine
Weltmachtftellung kämpft, der heute ernste Gefahren drohen.

Europas Ernährung im äriegsfalle.
Die großen Weltauseinandersetzungen rücken in drohende-
Nähe. Der Weltkrieg von gestern dürfte in seiner räumlichen
Ausdehnung ein eng begrenzter gegen den Weltenbrand der

Zukunft zu nennen fein. Wie die Dinge fich heute stellen,
dürfte sich eine europäischeFront gegen eine asiatifche (unter
Einschluß von Europäisch-Rußland) ergeben. heute sehen
wir fchon den Bund: Frankreich, England, Polen, Rumä-
nien," Jtalien. Von Deutschland sagt man, daß es auf dem

englischen Stuhle werde sitzen müssen. Jm Sinne der Er-

nährungswirtschaft heißt das, daß die großen Agrarländer,
Rußland—Ehina, gegen das heute agrararme Europa
kämpfen würden. Amerikas Lebensmittel sind ein Unbe-

rechenbarer Faktor, denn der anglo-amerikanische Zusammen-
halt steht auf Annahmen, während die Handlungen der Ver-

einigten Staaten unter dem Motto: »wir fühlen uns als

Englands Erbe,« zu erwarten sein dürften.
Die Stellung Europas in der Ernährungswirtschaft ist

ausgesprochen ungünstig. Sie war vor dem Weltkriege für
eine Stellungnahme Europa-Asien fchon nicht günstig, und

sie hat sich nach dem Weltkriege erheblich’oerfchlechtert.
Nehmen wir die Gründe hierfür voraus, ehe ein Beweis für
die Richtigkeit dieser unerfreu«lichen,ja sehr ernsten Tatsache
zu erbringen ist. Europa lebte vor dem Kriege zu einem

guten Teil von den russifchen Lebensmitteln Rußland er-

zeugte vor dem Kriege fast soviel Weizen wie die Vereinig-
ten Staaten; seine Weizenausfuhr war bedeutend größer.
Die Vereinigten Staaten führten im Durchschnitt von 1905
bis 1914 aus: 1927 400 t, und Rußland 3711400 t;
Roggen führte Rußland im Durchschnitt 1908——1913 aus:

613 900 t. Dazu kam die bedeutende Ausfuhr an

Gerste, Zucker, Butter, Eiern, Käse und Geflügel. Jn
groben Umrifferi genommen, kann man sagen, daß Jtalien
vom russischen Weizen lebte, England von russischer Butter,
Zucker und» Eiern abhängig war, Deutschland ftark an der

russisch-polnischen Geflügel- und Eiereinfuhr und der russi-
schen Gerste beteiligt war.

Einen zweiten Verschlechterungsfaktor bildet Rumänien

und die Türkei. Rumänien war ein Weizengebiet von Be-
deutung. Seine Weizenerzeugung erreichte im Durchschnitt
1905 bis 1914 mit zusammen 2279 800 t fast die
hälfte der Erzeugung Kanadas und Argentiniens. Es hatte
vor dem Kriege mit 62,5 oh. die größte Gefamtausfuhr im

Verhältnis zur Ernte, seine Weizenausfuhr erreichte durch-
schnittlich 1353 600 t. Jtalien und Belgien konnten seine
Einfuhr nicht missen. Jtalien nahm z. B. von 1905 bis 1914
von Kanada überhaupt keinen Weizen, von Argentinien
75 500 t, von den Vereinigten Staaten 103 300 t und von

Rumänien 219 300 t auf. Jnfolge feiner Agrargefetzgebung
ist Rumänien als Weizenexporteur gestrichen. Es mußte
zeitweilig sogar Weizen einführen.

Der Verlust durch die Türkei ist insoweit gegeben, als man

die Türkei zerschlug, und hiermit große Weizengebiete der

Gegenwart und Zukunft zum Teil vernichtete, andererseits
Europas Zugriff entzog. Jn von der arabisch-englifchfeind-
lichen Bewegung ergriffenen Gebieten liegen die ehemals
türkischen Weizenkammern, die syrifche hauranebene, das

Korngebiet Jemens. Die großen Weizengebiete Vorder-

ächgszkrrxxtBekllizschon Tauentzianstn 19 a
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asiens, die mit der anatolischen Bahn erschlossen werden soll-
ten, die mesopotamischen Weizenfelder, sind zunächft ein

, Zukunftsbild geworden. Hier herrschen jetzt Machtkämpfe,
Araberaufstände, Türkenerhebungen gegen italienisch-grie-
chisch-französischenZugriff.

-
·

Als dritter Verschlechterungsfaktor ist die allgemeine Ver-

armung Europas zu nennen, die hierdurch entstandene
Senkung der Agrarpreise und die damit verbundene Krisen-
stimmung in der Landwirtschaft Die Vernichtung der ehe-
maligen führenden Agrarländer Europas, die man in den

Friedensschlüssen herbeiführen wollte, gab einen weiteren

Anstoß zur Verschlechterung der europäischen Ernährungs-
wirtschaft; zu erinnern ist in diesem Zusammenhange nur

an die Zerreißung des rein agrarischen Ungarns, an die

Wegnahme des deutschenagrarischen Ostens, eine Umgestal-
tung, die zunächst zu Rückbildungen führte, an die Notlage
des agrarischen Bulgariens. Auch Frankreich gegenüber
haben sich die Verhältnisse geändert, früher ein Gebiet, das

sich allein ernährte, hat die Zufügung der lothringischen Jn-
.

dustriegebiete, die ungeheure Milit-arisierung, eine notwend-

dige Lebensmitteleinfuhr ergeben.
Wie haben diese Vorgänge nun auf dem Lebensmittel-

markt Europas eine Wirkung ausgeübt? Zahlen geben hier-
über einen nur zuklaren Aufschluß. Europa —- stets außer
Rußland gerechnet —- verdoppelte seine Weizenmehreinfuhr.
Man führte mehr ein: 1925 für 1 075000t gegen 575 000t

im Durchschnitt 1909—1913· Die Mehreinfuhr an Weizen
stand für 1909—1913 saruf 11,56 Mill. To» für 1925 auf
13,32 Mill. To» obgleich 1925 eine ungewöhnlich größere
europ. Weizenernte brachte. Die europ. Weizenanbsaufläche
ging zurück. Die Anbaufläche in Roggen ging ebenfalls zu-
rück, bei einer Mehrverdopplung des Einfuhrüberschusses.Es

erreichte die Mehreinfuhr an Roggen im Durchschnitt 1909
bis 1913: 494 000 t und für ,1925l26: 1110000 t. Die

Mehreinfuhr an Butter stellte sich für 1909—1913 auf
100 400 t und für 1925 auf 178 500 t, jene an Käse steigerte
sich von 57 500 t auf 92 900 t.

Diesen bedenklichen Zahlen gegenüber ist zu bemerken, daß
der Verbrauch an Lebensmitteln des Massenbedarfs für 1925

und die Jahre zuvor geringer war als vor dem Kriege, weil

Valutaverschlechterung und Verarmung den Bedarf künst-
lich herabdrückten. —- Auch die Viehwirtschaft ist in Europa
in bedenklichem Maßstabe zurückgegangen.« Um die Rück-

gänge in der Kriegszeit wieder ausgleichen zu können, fehlte
es an krafthaltigem Viehfutter, dessen Einfuhr zu bezahlen
nicht möglich war, und an den notwendig gewinnbringenden
Preisen. Nehmen wir die deutschen Verhältnisse, dann zeigt
sich, daß vorhanden waren am 1.12.1912 und 1924: Kälber
58 310 gegen 70 246 vor dem Kriege, Schweine 4,75 Mill-

gegen 5,28 Mill. früher, Rindvieh 112 507 gegen 127 665,
zweijährige Kühe 22 542 gegen- 30526 zuvor. Die Ziffern
für 1912 sind auf das heutige Reichsgebiet umgerechnet. Jn-
folge des Rückganges der europäischen Viehhaltung mußte
auch hier eine merkliche Einfuhrsteigerung eintreten. So

betrug z.B. die Einfuhr an Rindfleisch für das Jahr 1913
und das Jahr 1924 nach England 468 000 t gegen 639 000 t.

Die Einfuhr Deutschlands steigerte sich von 30 000 t auf
82000 t, jene Frankreichs von 2000 t auf 91 000 t, diejenige
Belgiens von 1000 i auf 92 000 t. Die Einfuhr an Schweine-
schmalz erweiterte sich in Frankreich von 5000 t auf 22 000 t,
in Belgien von 9000 t auf 11000 t, in Deutschland von

107 000 t auf 133 000 t. Die Einfuhr von Käse verdoppelte
sich in: Deutschland. .

Wie die Verhältnisse liegen, befindet sich Europa in einer
vollkommenen Abhängigkeit an Lebensmitteln vom Aus-
lande, ausgenommen Kartoffeln, denn auch beim Zucker ist
man nicht mehr auf sich allein gestellt. England hat schon
stets überwiegendKolonialzucker verbraucht, Rußland deckte
einen großen Teil des südeuropäischen Bedarfs; infolge der

ungünstigen Rüben- und Zuckerpreise hatte Europa keine

Neigung, die Zuckererzeugung zu steigern. Die Zuckereinfuhr
Frankreichs steigerte sich z. B. von ·1913, gegen 1924
von 135 000 t auf 456 000 t, obgleich Nordfrankreich über

eine sehr gute Zuckerindustrie verfügt.

Neben den Nordamerikanischen Staaten ist es Kanada,
.

Argentinien und Australien, die heute die Welternäh-
rung bestimmen. Jndien ist nur für einzelne Nahrungs-
mittel, wie Reis, maßgebend. Wenn es England nun nicht ge-
lingen sollte,Südamerikas,Kanadas und Australiens Lebens-
mittel in seine und seiner Verbündeten häer zu leiten, dann
wäre Europa in kurzer Zeit so ausgehungert, wie Deutschland
im vergangenen Weltenbrande. Daß England seine Lebens-
mittel nicht von Ubersee hereinbekommen kann, wäre nur zu
leicht möglich. Die Rolle, die Japan und die Vereinigten
Staaten spielen werden, wenn es zu einer Weltauseinander-
setzung kommen sollte, ist völlig ungewiß; manches deutet

dahin, daß sie nicht auf der Seite Englands stehen werden-

England hat zu lange auf seine Weise geherrscht, um nicht
eine Kettenreihe von Feinden zu besitzen, und — jene, die

Englands Erbe anzutreten gedenken, warten auf die Ge-
legenheit. G. B u e tz.

Direktes und indirekkes Schießeii der

Küskeiiarlillerie.
Jn Anwesenheit des Kriegsministers und des Befehls-

habers des Feldheeres hielt die niederländische ,,Vereini-
gung zum Studium dier Kriegswissenschaften«im März d.J·
einen Vortragsabend ab, an dem der Kapitän der Artillerie

Grotendorst sprach über ,,Direkte und indirekte Geschütz-
richtung der Küstenartillerie, im hinblick auf die Verteidi-

gung der niederländischen Küste«. Die weitgehende Ähnlich-
keit der Verhältnissean der gesamten, auch der deutschen,
Nordseekusteund- die erhöhte Bedeutung, die die Küsten-
artillerie nach Verlust der Flotte-k) für die maritime Ver-
teidigung Deutschlands gewonnen hat, gibt Veranlassung,
nachstehend die wichtigsten Gedankengänge des ausgezeich-
neten Vortrages wiederzugeben. Sie vermitteln zugleich
einen Einblick in den gegenwärtigen Stand der niederlän-
dischen Küstenverteidigung.

Nach Beendigung des Krieges, führte Kapitän Gr· aus,
haben die meisten Mächte sich die gesammelten Erfahrungen
zunutze gemacht, indem sie die Küstenartillerie reorgani-
sierten, einen Teil ihrer Batterien beweglich machten und

neben der direkten auch die indirekte Geschützrichtungein-
fuhrten. Daraus ergeben sich folgende Vorteile:

J. Da die Batterien von der See aus unsichtbar sind,
mussensie zuerst ausfindig gemacht werden, bevor zu einer
Beschießung geschritten werden kann.

2. Jst die Batterie ausfindig gemacht und ihre Lage genau
festgestellt,so muß der Angreifer sein Geschütz ebenfalls in-
direkt einstellen, was für ihn bedeutend schwieriger ist als

für den Verteidiger.
3..Das Beobachten der Schüsse ist für den Angreifer viel

schwierigerals für den Verteidiger, da Bordbeobachtung un-

moglich ist· Die Feuerleitung wird dadurch für den An-
greifer viel unsicherer, während der Verteidiger stets durch
Posten in den Dünen die Einschläge feststellen kann. .

,4. Die Bedienung geschieht ruhiger, weil direktes Zielen
fortfällt, und die Bedienungsinannschaft keinen Feind sieht.

5- Der Munitionsnachschub, die Ablösung und die Ver-

pflegung der Mannschaften, ferner Materialausbesserung
gehen ruhiger vor sich.

6. Die Ziselangabe fällt meist weg. Sie bleibt nur bei

Anlagen mit zwei Posten bestehen: von dem einen Posten
beim Batterieführer zum andern. Bei direkter Geschützrichs
tung ist dagegen außer der Zielangabe seitens des Ab-
teilungskommandsanten zum Batterieführer stets notwendig
die Angabe seitens des Batterieführers zu seinen Geschützen
und einem eventuellen Seitenposten.

7. Es ist für den Angreifer schwierig, wenn nicht unmög-
lich, einen 21X2 bis 3 km tiefen Küstenstreifen durch Feuer
einzudecken. Von einer Neutralisierung der in diesem
Streifen) aufgestellten Batterien mit indirekter Geschütz-
richtung kann nicht die Rede sein. Beim direkten Schießen

di«)Die schwere, mittlere usw. Küstenartillerie ist Deutsch-
land ebenfalls genommen. Schriftleitung

i
4
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befinden sich dagegen alle Geschütze innerhalb oder
« in

nächster Nähe des Vordersten Dünenrandes, und die Tiefe
des Küstenstreifens beträgt nur 200 mi·

8. Die Geschützekönnen, da sie nicht mehr direkt auf das
Ziel gerichtet zu werden brauchen, durch Rauchmaskierung
oder Einnebelung unsichtbar gemacht werden.

Alle diese Vorteile wiegen noch schwerer, wenn das Ge-

fchützrasch in andere Stellungen verschoben werden kann,
Was strategisch und taktisch wertvoll ist.
»Die folgenden Nachteile hängen der indirekten Geschütz-

richtung an:

. 1. Verlust an Schußweite, was jedoch für schweres, weit-

tragendes Geschütznicht sehr ins Gewicht fällt.
» «

2. Das Entstehen toter Winkel. Durch sorgfaltige Aus-

Wlahlder Gefchützstandorteläßt sich diese Schwierigkeit aus-

g eichen.
3- Die Beobachtung der Einschläge ist«schwierig, da es

nicht immer möglich ist, Beobachter ungefährin der Schuß-
linie aufzustellen. Bei direktem Schießens ist Jedoch auf große
Entfernungen bei schwieriger Beobachtung auf schmale Ziele
das Verfolgen der Einfchläge auch nicht leicht. Auf· alle
Fälle kann mit einem guten Beobachtungssystem bei in-
direktem Schießen die Stelle des Einschlages sehr genau
ermittelt werden.

» ,

4· Man hat mehrere Verbindungen notig, weil nicht nur

senkrechte, sondern auch seitliche Bewegungen ausgeführt
werd-en müssen. Dies gilt in erhöhtem Maße für Geschütze
mit Standortwechsel.

Ein Vergleich von Vor- und Nachteilen ergibt, daß die
Vorteile zahlreicher und wichtiger sind und daß für indirekt
lchießendesKüstengeschützBeweglichkeit nötig ist. Für letz-
tere kommen in erster. Linie Schienenstränge, in zweiter
Linie Motoren in Frage. Küstengeschützauf Schienen bietet
den Vorteil, daß 1. es dort aufgestellt werden kann, wo es

UM meisten gebraucht wird; 2. die Batterien dem feindlichen
euer entzogen werden können; 3. die Geschützebequem der
eparatur zugeführt werden können; 4. der Angreifer nie

bestimmt weiß, wo die Artillerie sich befinden wird.

Nachteilig ist der Umstand, daß die Geschützedes Gewichtes
Ipegen ungepanzert bleiben müssen und daß bei Standwechsel
die Feuereröffnung verzögert wird, weil Feuern vom Bahn-
Wagen aus bei schwerem Geschiitz nicht möglich ist. 15 Ztr.-
Kaliber bildet hier die Grenze; doch wird sie in naher Zu-
kunft vielleicht schon höher gezogen werden.

ie Bevorzugung von Motorlafetten usw. hängt von den

taktifchen Bedingungen ab, ferner vom Gewicht. Jm allge-
meinen kann jedoch gesagt werden, daß gegenwärtig weit

intensiver nach einer Lösung für einen guten Kampfwagen,
bewaffnet mit M. G. und sehr leichtem Jnfanteriegeschütz,ge-
lUcht wird, als für Sonder-Motorartillerie.

·Der Redner behandelte sodann. die Aussichten einer Vertei-
dlgung der niederländischen Küste mit ihren hauptpunkten
Helden Ymuiden, huk-van-.f)olland und Vlissingen, wobei er

Z.U dem Ergebnis kam, daß mit Rücksicht auf die Staats-

flnanzen ein lange andauernder, selbständiger Widerstand
auf der ganzen Küstenlinie gegen einen.La·ndungsversuch
Ausscheidenmüsse. Nach Lage ders Dinge wird Jedoch Holland
km Falle eines seindlichen Angriffs von der Seeseite aus

Immer daran rechnen können, daß es bei einer anderen

Macht Unterstützung findet. Es kommt daher wohl das Auf-
iangen des ersten Stoßes der die Landung versuchenden
Streitkrästein Betracht. Doch auch hierfur·ist nach»An-
sicht des Vortragenden schwere, wenigstens mittlere Kusten-
artillerie mit indirekter Geschützrichtungerforderlich.

»

Da-

gegen sei«zu erwägen, ob die gegenwärtig bestehenden Küsten-
forts noch Wert für den Ernstfaii seufzen

»

Aus der anschließenden Debatte sind folgende Satze des
KommissionsmitgliedesMarineleutnant Vrethouwer ermah-
n«enswert: «Jn der Schlacht bei Jütland wurde auf 15 km-

Entfernung geschossen, wobei genügend Treffer erzielt wur-.

en. Bei einem Duell zwischen zwei Flotten wird die eine
Oder die andere unterliegen, und wenn die Marine den Mut

zu einem Duell mit schwerer Küstenartillerie aufbringt, so
Ist sie zum Tode verurteilt. helgoland z.B. hat keinen
Schuß abgegeben, weil man einen Angriff einfach nicht

wagte. Daher die große Bedeutung der schweren Artillerie
für die Küstienverteidigung Jn Flandern feuqrten vor

Anker liegende englische Schiffe aus 25 lcms Entfernung auf
die deutschen Batterien. Es war für diese lediglich eine
Frage des Einschießens durch Beobachtung aus der Luft;
und die Engläiider verschwanden sofort, fobald die Deutschen
in der Luft ihnen überlegen waren. Rk.

Verwendung von Ilugzeiigen zum
Verwundetenlranspoki.
Von Oberarzt Dr. haßlingerx

Dem Flugzeug ist ein neuer Aufgabenkreis geworden:
der Transport von Berunglückten und Kranken. Zweifel-
los steht es, was Schnelligkeit und Bequemlichkeit der Be-
förderungsmittel anlangt, zur Zeit an der Spitze aller Trans-
portmittel. Fast von allen europäifchen Staaten liest man

die Verwendung des Flugzeuges zum Berwundeten- und

Krankentransport im zivilen Leben. Jn Deutschland haben
die Dornier-Flugzeugwerke ein eigenes Sanitätsflugzeug,
Do T, gebaut, worin zu gleicher Zeit zwei Schwer- und vier

Leichtverletzte transportiert werden können. Ein Junkers-
sanitätsflugzeug befördert Kranke und Verletzte von den

Nordseeinfeln zum Festland.
Es ist durchaus berechtigt, die Frage zur Erörterung zu

stellen: Jst die Verwendung des Flugzeuges als Verwun-
'

detentransportmittel in einem modernen Kriege in großem
Stile möglich? Das Schicksal der meisten Schwerverwuw
deten hängt ab in allererster Linie von dem schnellen Ab-
schub aus der Feuerzone in die bodenständigery aufnahme-
fähigen Lazarette des hinterlandes, es ist der erste Trans-
port nicht weniger wichtig-US der erste Verband-

Erstmals haben französischeFlieger 1915 auf dem serbi-
schen Kriegsschauplatz Schwerverwundete in ihren Kampf-
flugzeugen nach Skutari geflogen. 1917 bauten die Fran-
zosen das erste San.Flugzeug. Ein ausführlicher Bericht
mit kritischen Betrachtungen über die Verwendung von

Sanitätsflugzeugen im französischenheere findet sich in der
französischenZeitschrift ,,Archives de Medecine et de Phar-
macie Militaires«, Mai 1926. Danach wurden 1920 bei
der Levantearmee 82 auf einem vorgeschobenen Posten ein-
geschlossene Verwundete auf Breguet-Flugzeugen in rück-

wärtige Lazarette gebracht. 1921 wurden mehr als 150 Ver-
wundete auf dem Luftwege in weniger als zwei Stunden
vom Euphrat nach Aleppo geflogen. Jm Oktober des
gleichen Jahres beförderten der Kommandant Pennes und
der Qberstabsarzt Epaulard in 35 Min. mit Hilfe von sechs
Sanitätsflugzeugen 18 Schwerverwundete über eine Strecke
von 80 knis. hätten diese Transporte auf der Erde durch-
geführt werden müssen, so wären dazu infolge der gerade
in diesem Kampfabschnitt außerordentlich schlechten Wege-
oerhältnisse drei Tage nötig gewesen, was das Schicksal der
Verwundeten von vornherein besiegelt hätte. 1923 konnten
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im Berlaufe der Kämpfe in dem mittleren Atlasgebirge
über 700 Berwundete mit Flugzeugen über Strecken von

80 bis 560 km- den Hospitälern von Meknes, Fez und Casa-
blanca zugeführt werden. Den ausgiebigsten Gebrauch von

San.Flugzeugen machten die Franzosen 1925 im marok-

kanischen Feldzug, sowie in Syrien. Sie versügten in

Marokko über 26 San.Flugzeuge System hanriot und
31 Flugzeuge System Bråguet Jn Syrien flogen ins-

gesamt 20 Sanitätsflugzeuge. Es wurden in diesem Jahre
durchgeführt: Jn Marokko 987, in Syrien 118 Luftsanitäts-
transporte. Bei den rund 3000 von 1920 bis 1925 von den

Franzosen durchgeführten Lufttransporten ist nicht ein Un-

fall zu verzeichnen. Einzig im Frühjahr dieses Jahres
kommt aus Easabslanca die Meldung, daß dort ein Kranken-

flugzeug abgestürzt sei, wobei sämtliche Jnsassen, drei Flie-
ger, ein Arzt u. ein Verwundeter verbrannten-

Die Gründe dieser reichlichen Verwendung von Flugzeugen
zum Verwundetentransport waren auf den letztgenannten
Kriegsschauplätzen die Unzulänglichkeit und das Fehlen
von Wegen, die Unsicherheit in den dortigen Gebieten sowie
die gewaltigen Entfernungen von Kampffront zu d. Kranken-

anstalten. Es waren in gewissen kleineren oder größeren
Abständen entlang der Front, sowohl in der Nähe der

Truppe, wie auch der Lazarette hilfslandungsplätze ein-

gerichtet, und zwar nach Möglichkeit so nahe, daß der unter

allen Umständen nötige An- und Abtransport zum und vom

Flugzeug im Interesse des Verwundeten oder Kranken auf
eine Mindestzeit beschränkt blieb. Die Flugstaffel war mit
beiden hilfslandungsplätzen durch Telephon, Telegraph oder
am sichersten funkentelegraphisch verbunden. Vor oder spä-
testens bei Eintritt größerer Kampfhandlungen wurden die

Landeplätze entsprechend vermehrt· Die Durchführung der

Transporte regelt der Kommandant Er verteilt die ein-

zelnen Flugzeuge seiner Stafseszfmchden Bedürfnissen der

Front· Die Flüge erfolgten nach zwei Lazaretten, in ein

solches der ersten Linie und in das der zweiten Linie. Jn
das Lazarett der zweiten Linie kamen alle großen Glieder-

brüche, sowie Brüche der Wirbelsäule und des"«Schädels.
Alle übrigen Verwundungen wurden im Lazarett erster
Linie abgesetzt. Diese Einteilung wurde seit 1923 durch-
geführt u. hat sich sehr gut bewährt, da jede Überlastung
bei womöglich zum Teil leerstehenden anderen Lazaretten
ausgeschaltet war.

Man glaubte durch die Einführung des kleinen hanriot-
Apparates 1924 den Verwundetentransport auf der Erde

ganz entbehren zu können. Das hanriotflugzeug konnte in-

folge seiner Leichtigkeit und seines besonderen Baues auf
weit kleineren Plätzen starten und landen als die viel schwer-
fälligere Breguet-Limousine (Leergewicht 535 kg : 1112 kg)
und konnte deshalb auch weniger vorbereitete Plätze ganz
nahe an der Front aufsuchen. So wurden z. B. im Tafsrant
die Verwundetenflugtransporte folgendermaßen durchgeführt:
Zwei Hanriotflugzeuge nahmen in vorderer Linie je einen

Schwerverwundeten auf und brachten ihn in die nächste
größere Sammelstelle. Dort Umladen der zwei Verwun-
deten in eine Bråguet-Limousine und sofortiger Weiterflug
ins Spital nach Meknes. Die Leichtflugzeuge sofort wieder

zurück zur Front. Übergehend auf das Sanitätswesen in

Syrien 1925 sagt Verfasser, daß alle Verwundeten die Flüge
ohne gesundheitliche Nachteile vertragen hätten. Lungen-
verletzte und -kranke wurden stets in niedrigeren höhen e-

flogen als die anderen Verwundeten. Abschließendwird ie

Forderung aufgestellt, man müsse ein Flugzeug finden, das
vollkommen unabhängig sei vom Gelände, das überall ohne
Vorbereitungen starten und landen könne, so daß der Ver-

wundetentransport auf der Erde überhaupt in Wegfall
käme. Des weiteren wird noch die wichtige Frage auf-
geworfen, ob es möglich sei, das Flugzeug in einem euro-

päischen Kriege zum Verwundetentransport heranzuziehen.
Die Frage wird dahin beantwortet, daß die ungleich größere
Zahl von Verwundeten in einem europäischen Kriege sowie
die besonderen Verhältnisse der Kriegführung eine Ver-

wendung des Flugzeuges im Sanitätsdienst in dem Ausmaß
wie inMarokko und in Syrien nicht zuläßt. ..

L

Zweifellos wäre es ein ungeheurer Gewinn, wenn in
einem europäischen Kriege das Flugzeug den ganzen Ver-
wundeten- und Krankentransport übernehmen könnte. Wie
viele von Schwerverwundeten hätten im letzten Kriege am

Leben erhalten werden können, wenn man sie noch rascher
und noch schonender als es dank der immerhin guten Sani-

tätseinrichtungen tatsächlichder Fall war, im Flugzeug hätte
nach rückwärts bringen können.

Praktisch stehen aber der großzügigen Einführung des

Luftsanitätswesens in einem modernen Kriege doch erheb-
liche Schwierigkeiten im Wege. Das Flugzeug ist auch
heute noch·abhängig von der Witterung und von der Boden-

beschasfenheit. An Sturm- und Regentagen sowie bei Nebel

ist die Verwendung des Flugzeuges sehr eingeschränkt. An

solchen Tagen muß zu den Beförderungsmitteln gegriffen
werden, die bisher auch schon Anwendung fanden. Jn

bergigem Gelände, wo eigentlich das Flugzeug in erster
Linie nötig ist zum Abtransport infolge Mangels oder

schlechter Beschaffenheit der Transportwege auf der Erde, ist
seine Verwendung nur in geringem Maße möglich, da es

wohl in den meisten Fällen an geeigneten, größeren Lan-

dungsplätzen fehlen wird-
Jn einem neuzeitlichen Kriege ist die Zahl der Kampf-

verletzten sehr groß. Ein geregelter Sanitätsflugdienst
ließe sich nur dann durchführen, wenn eine genügende An-

zahl von Flugzeugen von vornherein nur zu diesem Zweck
zur Verfügung stände. Kleinflugzeuge, die immer nur eine

kleine Anzahl von Verwundeten aufnehmen könnten, würden
die ungeheure Arbeit des Verwundetentransportes gar nicht
durchführen können.

Die feindliche Abwehr von der Erde und von der Luft aus

gegen Sanitätsflugzeuge wird erheblich sein und zu großen
Materialausfällen führen. Wenn die Franzosen bei 3000

ausgeführten Lufttransporten keinen Ausfall hatten, so liegt
das doch in der hauptsache daran, daß weder in Marokko

noch in Syrien eine nennenswerte feindliche Einwirkung
auf die Flugzeuge stattfand. Ob undin welchen Grenzen
Sanitätsflugzeuge in den Schutz des Genfer Abkommens auf
Grund der Beratungen der XII. internationalen Konserenz
vom Roten Kreuz einbezogen werden können, wird außer-
dem abzuwarten sein.

So sehr auch das Flugzeug im Dienste des Rettungswesens
zu begrüßen wäre, so wird doch die Verwirklichung eines

Sanitätsflugdienstes in einem modernen Kriege nicht leicht
durchführbar sein. Wohl wird das Sanitätsflugzeug große
Dienste leisten bei Räumung von Lazaretten hinter der

Front, wenn im Großkamps ein Überfüllen derselben zu
einer Stockung in der Abwicklung der Verwundetenversor-
gung zu führen droht und zum Abschub von Einzelkranken,
die eiliger Behandlung in Speziallazaretten bedürfen· Die

Front selbst aber wird vorerst immer noch aus die Beförde-
rungsmittel angewiesen sein, deren sie sich im letzten Kriege
auch bediente. -

Entwurf einer vorläufigenAnweisung für
kakkischeLibungen der höheren Führer der

Roten Armee (RKKA). ,

Jn Nr. 12 des Jahrganges 1926 der russ. Militärzeit-
schrift ,,.Krieg und Revolution« veröffentlicht die Reduktion
des Blattes einen Aufsatz mit obiger Überschrift. Sie betont
dabei den sich sehr bemerkbar machenden Mangel an dienst-
lichen Anweisungen dieser Art in der Armee. Der Entwurf
stimmt mit den Direktiven, die für die Ausbildung der

höheren Führer für 1926J27 festgelegt sind, überein.
Der Aufsatz bringt für uns manche interessante Tatsachen,

wenn auch der Jnhalt nicht viel Neues gibt. Er zeigt, daß
die Rote Armee von heißem Bemühen erfüllt ist, ihre Kriegs-
ausbildung auf das höchste zu steigern; er beweist, daß in
der Arme-e noch genügend Führer vorhanden sind, die diese
Ausbildung wirklich durchführen können; daß aber hierfür
eine solche Fülle von Einzelheiten für notwendig erachtet
wird, läßt erkennen, daß die Masse der zukünftigen Führer
noch nicht in der Lage ist, ihren Platz voll auszufüllen.



1629

Man kann auch hier feststellen, daß Anlage und Durch-
führung der Ubungen sich eng an das deutsche Vorbild halten.
Jedoch scheint uns zu viel ,,systematisiert«; auch finden sich
viele unnötige Wiederholungen.

Manche Cigenheiten entsprechen wohl der Struktur des

russischen Staates. Cs wird z. B. grundsätzlichverboten, bei
der Besprechung von Übungen die Namen derer zu nennen,
die Fehler gemacht haben; bei der Vesprechung ist auch dem

Gehilfen des Leitenden erlaubt, unter dem Vorsitz des letz-
teren die allgemeine Beurteilung der Arbeiten durchzuführen.
Wir müssen hier nämlich wissen, daß in der Roten Armee
der Gehilfe eines Führers, bzw. sein Chef des Stabes, noch
ein ehemaliger ,,Offizier« sein kann, während der eigent-
liche Führer und Leitende in vielen Fällen bereits »ur-

sprünglicher«Kommunist sein wird.

Bemerkenswert ist die Forderung der Feldausbildung
einer Gesamtheit: eines Truppenstabes, eines Verwaltungs-
stabes. Der Stab usw. arbeitet hier unter feldmäßigen Be-

dingungen in einer laufenden Gefechtshandlung. Daß von

diesen Führern bei Übungen im Gelände noch Orientieren
im Gelände und ähnliches verlangt wird, beweist die noch
ungenügende Durchbildung der höheren Führer und ihrer
Anwärter.

,

Jm nachstehenden folgt eine verkürzte Übertragung aus

dem Russifchen
1. Kapitel:

Allgemeine Anweisungen (Bedeutung taktischer Übungen).
Die Teilnehmer an solchen Übungen sollen lernen: Kriegs-

lugen zu beurteilen, den Gefechtsaufgaben Verständnis ent-

gegenzubringem rasch, ohne Schwanken geschickte Entschlüsse
zu fassen Befehlstechnik und Führung des Gefechts durch
die Stäbe sowie der Aufbau der Etappen sollen gelehrt
werden.

Nach dem Jnhalt soll in jeder Lage eine Aufgabe gelöst
werden, die Kenntnis der einzelnen Waffen und der
verbundenen Einheiten gefördert werden. Die Ubungen
werd-en in Übungen der Cinzelausbildung und in solche der

»Kollektiv«-Ausbildungeingeteilt.
II. Kapitel:

Grundlegende Anforderungen bei den Übungen

«1. Beurteilung der Lage, Entschluß, Ausführung, Opera-
tionsplan Cinzelaufgaben besonderer Formationen. Die
Zusammenarbeit der einzelnen Waffen gewährleisten Be-
fehlstechnik Das Programm ändert sich jährlich. Erst am

Schluß der Ausbildung sollen mehrere Aufgabenteile zu-
sammen gelöst werden, asls Probe der guten Ausbildung-

2. Wiederholungen. Sind Aufgaben nicht zufriedenstellend
gelöstworden, so werden sie wiederholt, bis sie in der rich-
tigen Art und Weise durchgeführt sind, wenn auch mehrere
Ubungen darauf verwandt werden müssen

3. Bearbeitungszeiten Die Zeit, die der wirkliche Krieg
erfordert, ist maßgebend· Der Anfänger darf längere Zeit
brauchen der Fortgeschrittene muß sie in kürzerer Frist
losen

111. Kapitel:
Organisation der Übungen zur Einzelausbildung.,

1. Die Teilnehmer. Vom Regimentskommandeur
aufwärts und ihre Stabschefs. Die entsprechenden Führer
dpr Spezialtruppen, Verwaltungsstäbe und Zentralstellen
Es können auch hier Gruppen bis zu 4 bis 5 Personen ge-
bildet werden.

2. Die Leitung liegt in den händen der Divisions-
Und Korpskommsandeure, die von ihren Chefs unterstützt
werden, von denen höchste militärische Bildung verlangt
wird. Die Aufgabe der Leitung ist, Organisation und logisches
Arbeiten sicherzustellen, die Teilnehmer auf«ihre Fehler·auf-
merksam zu machen und in der Besprechung die eigene
Losung zu geben

3. Aufgabenstellung- Die Aufgaben müssen eine

vperatio-taktische Lage, Cinlagen und Lösungen vorbereiten
Sie müssen lehrreich sein. Das bewegliche Bild der Gefe ts-

luge muß zum Ausdruck gebracht werden. Bei Fehlern er

Teilnehmer sind Einlagen zu geben, durch die in der
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Truppenführung Reibungen entstehen. hieraus lernt der

Schüler.
Die Beurteilung der Arbeiten findet abgesondert

zwischen dem Leitenden und dem Teilnehmer statt.
Die Besp r echung wird durch den Leitenden oder durch

einen Führer des Leitungsstabes durchgeführt. Es ist ver-

boten, den Namen derer zu nennen, die Fehler gemacht
haben. Die Fehler werden nur allgemein behandelt. Im
übrigen wird auch die Besprechung wie bei uns durchge-
führt. Dabei wird alles bis ins einzelne besprochen Am

Schluß der-Besprechung dürfen die Teilnehmer an den
Leitenden Fragen stellen

IV. Kapitel:
Ausbildung einer Gesamtheit (Stäbe als Ganzes).

Die Teilnehmer. Die Stäbe sollen in der Truppenführung
des Korps und der Division geübt werden. Es wird der
Stab der bestimmten Truppeneinheit gebildet. Er besteht
aus dem Chef des Stabes, dem politischen Kommissar, dem
Chef der Operationsabteilung mit Gehilfen, dem Chef des

Crkundungsdienstes, dem Kommandeur der Pioniere, der
Nachschubtruppen, der· Sanitätsverbände usw. Wenn in
voller Stärke geübt wird, treten die Kommandeure hinzu
sowie die noch fehlenden Dienststellen

Jeder Mitarbeiter übt die bisher innegehabte Dienstver-
richtung aus. Organisation und Leitung verhält sich wie
in der Cinzelausbildung

Dem Inhalt nach werden geübt: die Durchführung einer
bestimmten Gefechtsausgabe oder einen Teil aus dieser (z. B.
Aufstellung des Operationsplans, Nachrichtenübermittlung,
Sicherstellen des Zusammenarbeitens von Inf. und Artl. im
Gefecht, Verpflegung usw.).

Die Aufgaben sollen lehrhaft sein für die zugrundegelegte
Arbeit des Stabes. Die Einlagen sollen die notwendige
Lage herstellen und alle Arbeiten des Stab-es zum Ausdruck
bringen.

Die Führer sollen hier Entschlußkraft, Beharrlichkeit und
auch nötigenfalls ein verantwortungsvolles Abändern der

Entschlüsselernen Die Zeit ist entsprechend dem wirklichen ·

Kriege festzusetzen Die Berechnung der Zeit durch die Lei-
tung muß sorgfältig geschehen Nachrichten, immer schriftlich,
werden nur der Persönlichkeitgegeben, die sie auch im Kriege
empfängt. Jnfolge mangelhafter Arbeit des Stabes gibt die
Leitung Einlagen, die eine unglückliche Truppenführung in
der Front auswirken.

Jn der Besprechung gibt der Leitende oder sein Gehilfe die
gemachten Fehler zur Kenntnis und bespricht, wie sie in

Zukunft abzustellen sind.
V. Kapitel: Taktische Geländebesprechung.

Cs werden Aufgaben verlangt, wie bei uns. Doch muß
der höhere Führer hier noch Dinge lernen, die den unseren
längst bekannt sind (Orientieren im Gelände, Feststellen des

eigenen Standpunktes). s

Es werden ferner Geländebeurtei-
lungen geübt, Waffenwirkungen im Gelände durchgesprochen,
in Verbindung mit bestimmten Gesechtsaufgaben Außerdem
soll gelernt werden, die Truppe im Gelände zu führen· Be-
fehle sollen kurz und klar abgefaßt werden

Besonders Wird im Rgts.- und Div.-Verband gearbeitet.
Die Brennpunkte des Gefechts werden ausführlich behandelt.

Bei den Stabs-Übungen arbeiten die Stäbe usw. unter· ge-
fechtsmäßigen Bedingungen. Es werden besonders Gefechts-
tätigkeiten der Truppe durchgespielt, wobei häufige Wechsel-
fälle eintreten Von der Leitung werden auch sich wider-

sprechende Meldungen gebracht. .

Bei größeren StabskÜbungen treten auch technische Nach-
richtenmittel hinzu. Wie bei den anderen Ubungen, so wer-

den auch hier nur bestimmte Fragen des Gefechts ausführ-
licher behandelt. Die Leitung gibt die notwendigen Feind-
meldungen in kriegsmäßiger Form. 111.

werbt Abonnenten für das

.,Militär- wochenblatt«!
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Lösung der tschechischen Aufgabe s.

Die Jnsanterie im Abwehrkampf.

(Fortsetzung.)
Die Flieger wirken hauptsächlich durch Bomben-

abwurf, MG.- und Geschützfeuer. (Jn der tschechoslowak.
Armee gibt es allerdings bisher noch keine mit Geschützen
ausgerüsteten Kampfflugzeuge.) Schon während des Welt-

krieges mußten die Flieger oft U. erfolgreich das Artillerie-

seuer verlängern; heute können die Flieger im Rahmen des

Gesamtfeuerplanes für alle Arten der Feuerfernwirkung
herangezogen werden, also nicht nur zur Verlängerung, son-
dern auch zur Verstärkung des Artilleriefeuers. Für das

zweckmäßige und rechtzeitige Einsetzen der Flieger bei Ab-
- wehr eines Angriffes ist aber eine rasch und gut funktio-

nierende Verbindung mit der Jnfanterie die erste Bedin-

gung. Eine Mitarbeit der Flieger beim Sperrfeuer dicht
vor der Verteidigungsstellung ist heute praktisch wohl kaum

durchführbar.
Die Artillerie wirkt in der ganzen Tiefe des Feuer-

systems bis zur Grenze ihrer Tragweite. Sie ist wohl ein

mächtiger, verläßlicher und daher sehr wichtiger Faktor,
kann aber bei dem derzeitigen Kräfteverhältnis zwischen
Artillerie und Jnfanterie, bzw. mit Rücksichtauf die Breite

des Verteidigungsabschnittes
-

nicht mehr als einen gewissen
Bruchteil des Gesamtfeuersystems bilden. Klar ergibt sich
dies aus dem nachfolgenden kurzen Überblick:

Der Verteidigungsabschnitt einer Division ist z. B. 10 km

breit. Ziehen wir nur einen Teil des ganzen Feuernetzes
in Betracht, d. i. die Sperrzone vor den vorderen Grenzen
der hauptverteidigungsstellung, deren Breite notwendiger-
maßen auch 10 km betragen muß. Um ein entsprechend
dichtes Sperrfeuer zu erzielen, sind je 15 m und Minute
2 Schüsse eines leichten Geschützes erforderlich. Bei einer

verhältnismäßig hohen Feuergeschwindigkeit von 6 bis
7 Schüssen je Geschützund Minute kann eine Batterie einen

Frontabschnitt von 200 m Breite durch ihr Feuer sperren.
Bei einer Gesamtbreite von 10 km wären daher 50 Bttrn.

erforderlich, die Division hat aber bestenfalls nur 18 Bttrn.
Wenn sich nun die gesamte Artillerie am Sperrfeuer be-

teiligt und alle übrigen Ziele (z. B. feindl. Batterien) ver-

nachlässigt, so wird erst ein Frontabfchnitt von 3600 m ge-

sperrt: der Rest von 6400 m bleibt der Jnfanterie überlassen
In der Sperrzone ist daher das Artilleriefeuer nur eine Er-

gänzung und Verstärkung des Jnfanteriefeuers, hauptsäch-
lich in den Räumen, wo die Jnfanteriefeuerwirkung un-

zulänglich ist (tote Räume, Ortschaften, Wälder) oder wo es

sich um wichtige Frontstellen handelt (Zugangsstellen, vor-

springende Punkte u. a.).
Ungleich größer ist die Bedeutung des Geschützfeuers in

den Teilen des Feuernetzes, wo es auf die Fernwirkung
ankommt, also bei Entfernungen, die die Tragweite der
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Mit 31.5.1927 scheiden aus: Obrstlt PFrhr v. Esebeck,
Reit. R. 5; hptm IItKotz, J. R. 9; die Oblie.: XFinstey
J. R. 5, XKiob J. R. 7, ÆPapperitz Reit. R. 10; Gen. Arzt
IIDL Jungblut, Div. Arzt d. 2. Kav. Div.

Marine.

Mit Wirkung vom 1.5.27 befördert: zu Ob. Fähnr. z. S.:

die Fähnr. z. S.: JIIBeckeV jLott (Karl), istWegener
(Eduard),1I-Rentzsch, AvMiihlendahL IIIMarks, XTeubney
XLucam IscBergelt, XZiemßem Esch-ahn, XFrhv v.

Mauchenheim gen.Bechtolsheim, ÆGarlepp, posetzschwig
Ischarlinghausem IIcPoske, Phuebney JItSpörel Av. Da-

vidson, XRehwinkeL JIcSchrumanin NRabe XUthemanm
chBusch, IIcAmbrosius (hans-heinrich), jCortT Pholtori.
XWenningey sIcErnsting, XZimmermanm IIcEngelmanm
ÆBahn PFörsten Urv. Kamptz, JIcBecL jMüller (Eber-
hard), PNeuendorff (Wolff), IIcNeitzeL sämtl. von der Jnsp.
des Bildungswes. der Marine; zu Ob. Fähnr. des Mär-Jng.
Wesens: die Fähnr. (Jng.): NKannegießey ÆEmig
ÆRothhardh IIKPennekamp, PEwH Jst-Hasse, 1IcPlatt,
XKretzschmay sIcTöllney PLange (Alfred), PSchrödeh
sämtl. von der Jnsp des Bildungswes. der Marine; zu Do-

Fähnr. der Mar.Zahlmstr.-Laufbahn: die Fähnr. (Z.)
XGrosza sIt-Börner, beide von der Insp. des Bildungswes·
der Marine.

Das Dienstalter der Fähnr. z. S. des Jahr-
gangs 1924 ist wie folgt neu festgesetzt:
PWachsmuth XSobe, PSchulz (Karl-heinrich), IIcMeuse-
mann, XRösing 1IcKrause, XPfeiffeiz XLangheld, XRiedQ
1ItRauff, PJung JIKGauL Achennh NReichmanm sscDahm
ÆAlbrechh NBeyling IcPeters, Brandenburg, PTeirh-
mann, IIISchwarz, 1IcJtzerott- JIEJunken skJohm 1ItRein-
hard,-kBorm-ann,jKarow,Xheckmanm PKals, PDominik
(Ernst), IscPlaas, Ichefelz NNitzschka 1IcWeber, XNeuew
dorff (Werner), PBergen ÆRautenberg PSönnichsem
PRöven JIKLell, PStrobeh IIcFechner, PProfe-Bracht,
ÆGrupe XGirardeL XGraupneh 1IcSchlieper, XPriitz-
mann.

Das Dienstalter der Fähnr. des Mar.Jng.-
Wesens des Jahrg. 1924 ist, wie folgt, neu

festgesetzt: PSchäfeV PSeideL PBriesh Xheing
NrKauperh XZerpkO PKurschah IIcSuhrmeyey IIITergam
NSteinbichlen IIcSchildt, II- Bartholomiius, PZehmh
PSchultze AtGoeldnen pNonn

Das Dienstalter der Fähnr. der Mar.

Zahlmstr.-Laufbahn der Jahrg.1923 und 1924

ist, wie folgt, neu festgesetzt: IIcGroße,
XBörneV PLavieD ÆSchumann

Aus dem Marinedienste ausgeschieden: die Seekadetten

IIKGeißler, XGrakn Ist-beigel, XHochz der Kadett des Mar.

Jng. Wes. XDörfling alle fünf von der Insp. des Bildungs-
Jnfanteriewasfen übersteigen. 102. wes. der Marine.

«

Für Umzüge bitten wir vie Spediteurtafel auf Sp. 1645-46 zu beachtet-.

L Personal-Veränderungen
-

H

-

Heere und Flotten
Ernannt mit 1.4. 1927x Oberst 1I1«Gemppim Rw. Min., z.

Ath Leit. im Rw.Min.

Ernannt mit 1.6.1927: Gen. Ob. Arzt IIDL Stephan,
San. Abt. 1, z. Div. Arzt d. 2. Kav. Div.

Mit 1.6.1927 versetzt: Maj. Niv. der Schulenburg, St.
’

1. Kav. Div.,. in d. Reit. R. 8; Rittm PFrhu v. Wald-m-

fels, Reit. R. 4, in d. St. d. 1. Kav. Div.; Lt. IIcPseiL San.
Abt. 4, in d. Fahr-Abt. 1.

Möbeltransport—Wohnungstausch
Psllh Scilllll, IEIUI I
Kuktüntenstksse 147 Telephons Lützow EIN-SOLO

England. Bei Beratung des Heereshaushaltes, der mit

41 565 000 Pfd. um 938000 Pfd. geringer als der vorjährige
ist, sagte der Kriegsmin., daß 238 000 Pfd. zur Mechanisiei
rung der Armee Verwandt werden würden. Die Heeres-
sollstärke einschl. Jndien wurde auf 166 000 Mann festgesetzt-
Die ind. Volksvertretung, über deren Beschlüsse der Vize-
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könig hinweggehen kann, lehnte mit 56:47 Stimmen den
ind. Heereshaushalt ab aus Protest gegen die zu langsame
Erfetzung engl. durch Hinduoffz u· die Höhe der Ausgaben.
Bei der Beratung sagte der Db.Kdrde. Gen. Virdwood, daß
die bolschewistische Gefahr dazu zwinge, die Grenze sorgsam
zu bewachen, sonst könnten eines Tages große Streitkraste
iiberraschend einfallen u. Jndien das bolschewist. Joch auf-
erlegen. — Jm Unterhaus wurde ein Antrag der·Arbeiter-
partei, die Zahl der Matrosen um 100 zu kürzen mit 231 :92

Stimmen abgelehnt. Der Mar.Min. wandte sich dagegen,
daß Engl. den amer. Seeabriistungsvorschlag nur zogernd
angenommen habe u. die Flotte Kriegsvorbereitungen treibe-

Daß aber die engl. Flotte keiner anderen der·Welt unter-

legen sein dürfe, sei eine Selbstverständlichkeit. Reynolds
gibt zu bedenken, daß der Flottenhaushalt jetzt 58, vor dem
Kriege aber nur 51,5 Mill. Pfd. betragen habe. Daß jetzt,
wo die engl. Flotte nicht mehr bedroht setz672 Mill. Pfd.
Mehr für sie ausgegeben würden, sei unsinnig. —7 Jn Salis-

bury Plain werden Versuche angestellt, bewegliches Feuer
jeder Art unter einheillicher Leitung anzuwenden, d. h. die

Schnelligkeit u. Fseuerkraft leicht bewegl. Truppeneinheiten
in erhö tem Maße zu gewaltsamen Erkundungen, zum
Fühlung alten mit dem Gegner, zum heftigen Tankangrisf
u. a. Aufgaben auszunutzen. Die Ubungen werden von

einer neuzeitl. Radfahrerbrig. u. einer motorisierten Kav.-

Brig. ausgeführt, die zunächst einzeln üben, um dann im
Div. Verband die neuen Kampfformen zu erproben. Ferner
finden Übungen in gemischten Verbänden statt, um neue

ege zu zeigen, die mans bei der Mechanisierung des heeres
zu beschreiten hat (WK). —- Jn London wurde ein ehem.
Freg.Kpt. verhaftet, der Geheimdokumente der Admiralität,.
besonders Pläne der großen U-Boote 0.1 u. X.1 in seinen
Besitz gebracht hatte.

'

22.

Neue englische Flugstationem Eine bei Bicester für
ein Geschw., eine zu Boscombe-Down für 2 Geschw., eine

zu Filton für ein akt. u. ein Spezial-Reserve-Geschwader,
eine zu North-Weald für 2 Geschw., zu Sutton-Farm für
2 Geschw. u. zu Upper-.f)eyford für 3 Geschw. Der Bau
einer neuen Luftschiffhalle in Eardinton wird begonnen. Aus
dem Etat ergibt sich, daß die vorgesehene Zahl von 52 Some-
DefencesGeschm nicht vor 1935X36 erreicht werden wird. —

Rekrutierung. Die Zahl der als dienstuntauglich zurück-
gewiesenen Rekruten (1922X23 bereits etwa 58 vh.) ist weiter

gestiegen. Z. Z. werden nur 18 ph. als diensttauglich ein-

gestellt. Gründe: Höhere Anforderungen in phys. Beziehung,
Unterernährungder Kriegszeit; 5 vh. haben nicht das Min-

destgewicht,zahlreiche Ohrenleiden, schlechte Zähne u. Platt-
füße. — Jm engl. heere werden Versuche gemacht, die

jetzigen pferdebespannten Feldkiichen durch mechanisierte zu
ersetzen. Rr.

Frankreich. Die neue franz. heeresorganifation
bringt eine erhebliche Anzahl von Kampfwagen als Korps-
und Armeetruppen neben anderen neuzeitlichen Waffen.
Frankr. soll danach künftig 22 Kampfw.Batl. und 18 Stra-

ßenpanzerkw.Abt.erhalten. 27.

Türkei. Die Entwürfe der neuen Sportgesetze sind vom

Großen Genstb. dem Min.-Rat vorgelegt. Sie werden dann
der Rationalversammlung zur Beschlußfassungunterbre-itet.
—- Die vom Kriegsmin. ausgearbeiteten, vom Obersten
Kriegsrat gebilligten und vom Min.-Rat angenommenen
neuen Mil.-Gesetze sind der Großen Nationalversammlg.
vorgelegt, von der sie nach Ausfchußberatung vermutlich un-

verändert angenommen werden. Sie enthalten u. a. fol-
gende Bestimmungen: Die Mit-Dienstzeit dauert 2t3Jahre
(vom 20. bis 46. Lebensjahr). Die Rekrutierung wird aus
Grund der Festellungen der Volkszählung vorgenommen.

ückwander"er, die im Jahre ihrer Einwanderung das
22. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, sind zur Leistung
des Mil.-Dienstes verpflichtet, andere Rückwianderer werden
entsprechend ihrem Alter herangezogen, Flüchtlinge wie

Rückwandierer behandelt· Die Mil.-Dienstzeit zerfällt in drei

Abschnitte: Bereitschaft (vom Eintritt in das mil.-dienst-
Pflichtige Alter bis zur tatsächl. Einberufung), akt. Dienst-
zeit (11-2, bei der Musik 2, bei der Gendarmeries 272 Jahre

und bei der Mar. 3 Jahre) und Ref.-Dienstz«eit(bis zum
Erlöschen der Mil.-Dienstpflicht). Die Einberufungen er-

folgen für den Mai oder Novbr. Freiwillige (mindestens
18 Jahre alt) werden nur für Marine und· Gendarmerie
und als Bewerber um Uffz.-Stellen angenommen. Muste-
rung findet zweimal im Jahre statt (Jan.—Juni und

Juli-Okt.). Bei Schülern, die ihre Studien nicht vollendet

haben, kann Aufschub der akt. Dienstzeit genehmigt werd-en.

«Mittelschüler haben Anspruch auf A b k ü r z u n g der

Dienstzeit Gochschüler 6 Mon., Lyzeiften 8 Mon., Mittel-

schüler 10 Mon.). Wer ein Pilotenzeugnis vorlegen kann
und bei der Fliegertruppe eingestellt wird-; dient 12 Mon.

-Söhne von Eltern, die 2 Kind-er als Soldaten im Kriege
verloren haben, dienen die gleiche Zeit. Sind mehr als
2 Kinder im Mil.-Dienst gestorben, so dienen weitere Söhne
nur 6 Mon. Junge Leute mit genügender Reitkenntnis
können unter Stellung eines Reitpferdes und des Sattel-

zeuges bei der Kav. 12 Mon. dienen. « 51.
Ein unter dem Admiral Bouys stehendes französisches

Geschwudeh welches jüngst den Bosporus auf der Durchreise
in das Schwarze Meer passiert hatte, war am 26.3.1927 zu
einem mehrtägigen Besuch der Stadt Konstantinopel bei

Dolma Bagtsche im Bosporus vor Anker gegangen. Das Ge-

schwader bestand aus 1 Kreuzer, 2 Torpedojägern und
2 Ubooten. Alle Fahrzeuge sind neueste Typen der franz.
Marine und stammen aus den Baujahren nach 1920. Bei
der Ankunft wechselten der Kreuzer »Duguay-Trouin« und
der in der Nähe vor Anker liegende türk. Kreuzer »Hamidie«"
Salut. Dies Offz. der türk. Mit-Lehranstalten in Konstanti-
nopel und der Garnison sind zu einem Besuch auf das Ge-
schwader eingeladen worden. 51.

Ver-einigte Staaten. Der Widerstand gegen das

Washington-Abkommen, betreffend das Verbot der Ver-
wendung erstickender, giftiger und ähnlicherGase im Kriege,
hat in den U.S-.

hierüber läßt sich die Londoner ,,Times« von ihrem Korre-
fpondenten aus Washington nachstehende Einzelheiten
melden: Der Kampf gegen das Washington-Abkommen
begann mit größter Schärfe mehrere Monate nach Grün-
dung der ,,National Association of Ohemical Defence«,
einer Privatorganisation von Ehemikerm Technikern und

"Fabrikanten. (Nicht zu verwechseln mit der bereits am

9.10.1924 von Fries und Gorin gegründeten-«,,The U. s.A.
Ohemieal Vvarfare Association«, die halb militärifchen,
halb zivilen Charakter besitzt, und bei der bestimmungs-
gemäß vorläufig nur Res.Offz. Mitglieder werden können.)
Die erstere, «Nationale Vereinigung zur chem. Verteidi-
gung«, die über erhebliche Geldmittel verfügen soll, verdankt

jedoch nach Ansicht des ,,Times«-Korrespondenten ihren
Einfluß und Erfolg im Senat, der neue Vorschläge
aus Gens in dieser Richtung nicht ratifi-
ziert, sondern dem Auswärtigen Ausschuß
r ü ckü b e r w i es e n h a t, zunächst der nachhaltigen Unter-.

.

stützung der mächtigen, von den gesetzgebenden Körperschaf-
ten gefürchteten ,,American Legi0n«. Diese Legion ist die·
einflußreiche,auch zahlenmäßig sehr starke Vereinigung der-
Veteranen und Kriegsteilnehmer der U. S. A., die auf ihrem
letzten Jsahsreskongreßin Philadelphia«einftimmigund ohne
weitere Erörterung eine dahingehende Entschließung ange-
nommen hat, daß der Gebrauch von chemischen4
Kampfstoffen in künftige-n Kriegen zu-
lässig sein foll, und daß ein Verbot dieser
Kampfesweise gleichbedeutend damit wäre,
an Stelle einer modernen, humanen Kriegs-
führung frühere, barbarische Methoden
setzen zu wollen. 91.

Die heeresmotorisierung in den Vereinigt. Staaten scheint
weitere Fortschritte zu machen. Presfenachrichten zufolge sind
bei 4 Jnf. Rgt. die Gefechtsfahrzeuge motorisiert worden.
Eine Entscheidung an inaßgeblicher Stelle, ob der Pferdezug
durch den Kraftzug ersetzt werden könne, ist noch nicht ge-
fallen, vielmehr stehe man auf dem Standpunkte, daß sich im
Felde der Pferdezug dem Kraftzuge überlegen zeigen werde-
— Zweckmäßig erscheint es, abzuwarten; denn nur die

Wirklichkeit kann dann der Entscheidung .entgegenführen. 27.

A. in letzter Zeit erheblich zugenommen-
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Aus der miliiärifchen Fachpresse
Wissen nnd Wehr. Nr. 3J27. (Verlag E. S. Mittler 85

Sohn, Berlin SW 68.) hptm F. Müller: »Die franz.
heeresreform.« Sie stellt eine sowohl der Volkskraft, wie

den Forderungen der inneren und äußeren Politik Frankr-
vorzüglich angepaßte, glänzende organisatorische Leistung
dar, die aber« keine Abrüstung, sondern Auf- und Umrüstung
und gleichzeitig eine erhebliche Steigerung der französischen
Wehrkraft bedeutet. — Obrstlt. a. D. v. A u w e r s : »Einige
Betrachtungen zu Gen. G r o e n e r s : »Testament d. Grafen
Schlieffen«.« Vertritt die Ansicht, daß der Schlieffenfche Plan
nicht die einzige Möglichkeit einer siegreichen Beendigung
des Krieges war. — »Reiseeindrücke aus Afrika.« —- Militär-

politische Übersicht. Wo.

Revne d’Jnfanterie. 1. Z. 1927. Oberst Linarås:
,,L."M.«G.und Inf. Angriff.« Obgleich das 77 nun-Gesch. die

dtsch. 75 mm-Kanone weit übertroffen habe(!), vermochte es

ebensowenig wie die franz. -Jnf. Waffen den Feind beim

eigenen Angriff auf den letzten 180 m niederzuhalten (wäh-
rend der dtsch. M.W. weite Einbrüche ermöglicht hätte)·
Jene letzten 180 m müsse die franz. Jnf daher mit hilfe
ihrer Gewiehrganaten und· des »Feuers des l.M.G. in der

Bewegung« zurücklegen. hierzu ist das neue l.M.G.24,
das sogar gestattet, 100 m in IV- Min. zurückzulegen (wäh-
·rend beim l. M. G. 15 dies nur in 2 Min. möglich war),
besonders geeignet. Ja es gestattet, die Zahl der l.M.G.
in der Komp. von 12 auf 8 herabzusetzen. Auf diese Weise
wird die heutige Verlustscheu und der fehlende Schneid der

franz.«Jnf. überwunden werden. —- hptm le Brigant:
»Betrachtungen über den Jnf. Angriff.« Auch er will die

mangelnde Angriffskraft der Inf· heben, indem er sie be-

fähigt, versteckte feindl. s.M.G.-Nefter zu erkennen und

selbst zu vernichten. enn das kann die entfernte Artl.

nicht, ebensowenig der leicht zusammengeschossene Tonk, die
viel zu schwere und wenig leistende 37 mm-,Ka-n., der un-

genaue Stockeswerfer. Jeder Zug, jede Komp., jedes Batl.

muß eine eigene, seiner Kampfzone entsprechende Bogen-
schußwaffe erhalten (dsie, wenn sie roten Rauch verschießt,
der; höheren Einheit das Ziel zeigt, das sie selbst nicht nieder-

kämpfen kann). hat man erst diese Wunderwaffe, die aber

lange nicht so schwer sein darf wie der dtsch. l. und mittl.

M.W., so wird die franz. Inf. wieder forsch- angreifen —-

ja wenn! (Forts. f.) — hptm Laffargue: »Die

Schlacht der Augen« II). Auch er will die Angriffskraft
der Inf. heben, und zwar indem er ihr ermöglicht, versteckte
M.G.-Nester zu erkennen. hierzu reichen die Fern-
gläser nicht aus, spielt sich doch der Kampf mehr auf
nahe Entfernungen ab. Die Jnf. muß also Apparate
haben, um, selbst geschützt,Nahziele hserauszufinden Daher
fordert er für den Komp.- und Zugführer Rundblickfern-
rohre, ja für jeden Usfz. und Mann »einfache Periskope«
und ,,rudimentäre« Ferngläser. (Forts.) — Oberst Du-

cornez: »Die Kraft des Jnf.Feuers.« Das über-

raschende Vorbrechen und die Verkoppelung des Jnf. Feuers
mit ihm ist die Vorbedingung jedes Angriffserfolges. Bei-

spiel: Aisne-Übergang der frz. 19. Jäg. Batl. am 4.11.18

nördlich Guise. — Maj. Audet: ,,Batls. Führung im

Gelände.« (Schluß.) — Auch er betont, daß das- Problem
des Angriffs das Finden und Vernichten feindl. versteckter
M.G-.-Nester ist. Die Tanks kommen schwerer an sie her-an
und sind leicht verwundbar, die M.W. können nur einige
Schüsse abgeben, die s.M. G. sie nicht fassen und die Artl.
nur »grobe Arbeit« machen. Daher müssen alle diese Waffen
im hinblick anf ihre Unzulänglichkeit nach festem Plan zu-
sammenwirken. Das wichtigste dabei ist die vorherige Ver-

abredung innerhalb der ;,Zelle Batl.—Art.Abt.« (wie
eine franz. Verfügung sie nennt) über das Zusammenwirken
beider Waffen bei Wegnahme hintereinanderliegender An-

griffsziele. Jm sauber vorbereiteten Einexerzieren des

Funktionierens dieser Verabredungen liegt das Geheimnis
des Erfolges. —- hptm P erre: ,,Gefechtsausbildung und

Kriegsliteratur.« Bei den Übungen kommt das wichtigste,

,,,Eine Jnf.Div. (73.) im Weltkriege.«

die Darstellung des feindl., namentlich s.M.G.-Feuers, zu
kurz; auch die dtsch. Versuche mit ,,projecteurs« sind ziemlich
unbrauchbar. Neben dem nur auf das Auge wirkenden
Kino kommt besonders die Kriegsliteratur in Betracht.
Leider hat die franz. Armee wenig vom Bewegungskrieg
erlebt, daher sollte jeder Offz. kleine Episoden namentlich
von 1918 herausschneiden. Dann könnte Verf. eine ,,Antho-
logie« herausgeben, welche für alle Einzelheiten des Kampfes
Beispiele brächte und so die Vorschriften wirkungsvoll
ergänzte. v. Tausen-

Revne de Eavalerie. Jan-Febr. 1927. —- Oberst A.:
»Ein Kav·Rgt., eingeteilt in der Schlachtfront.« Schildert
den Kampf der franz. 7. Jns.Div., der das 14. Hus.Rgt.
angehörte, am 22. 8. 14 bei Ethe gegen das württemberg.
19. Ul.Rgt. und Teile des Xl-II. A.K. Ohne genügende
Aufklärung und ohne genügenden Vorsprung vor der Jnf.
stößt das .14. hus.Rgt. im Nebel auf den Feind und kommt
in ein-es schwierige Lage, aus der es sich nur unter erheblichen
Verlusten retten kann. Die Schuld trifft vornehmlich die

höhere Führung, die dem hungt nicht genügend Zeit für
ausreichende Aufklärung ließ. Der Dio.-Befehl zum Vor-

marsch trifft so spät bei der Truppe ein, daß die Kav. und

Jnf. fast gleichzeitig antreten müssen. Schon nach 5 km

stößt man überrascht auf den Feind, was beweist, daß auch
am Tage zuvor die Aufklärung bei den Franz. versagt hat.
Jn den aus diesem Kampfe gezogenen Schlußfolgerungen
muß man über die Unverfrorenheit staunen, wenn der Verf.
im Hinblick auf einen künftigen Krieg behauptet, Dtschl.
könne sofort mit Beginn der Feindseligkeiten 43 Straßen-
panzerwageneskadronen zu je 6 Straßenpanzerwagen (?)
"aufstellen, denen Frankr. nur 5 Esk. zu je 12 Wagen ent-

gegenstellen könne. Um für eine Verstärkung der eigenen
Waffe zu werben, ist den Franz. anscheinend jedes Mittel

recht, auch das der Unwahrheit. — Oberst Pomier-
Layrargues: »Die 5. Kav.Div. beim dtsch. Angriff im

März 1918.« Die 5. Kav.Div. lag in Ruhequartieren bei
Paris. Am 24.3. wird sie nach Norden in Marsch gesetzt,
um Verbindung zw. dem rechten engl. und linken franz.
Flügel herzustellen. Nach zwei Märschen von 40 und 50 km

erreicht sie am 25.3. abds. die Gegend von St. Just. Sie
wir-d der 3, franz. Armee unterstellt und am 26.3. bei Roye
in die Lücke-«zw. Engl. und Franz. eingeschoben. Roye wird
von den Dtsch. genommen, die 5. Kav.Div. bezieht bei
Armancourt eine Stellung, aus der sie am 27«.3. aber
weiter zurückgedrängt wird. Dies war der Augenblick«,
schreibt der Verf., »wo das Erscheinen dtsch. Kav. die neue

Wiederherstellung der franz. Front unmöglich gemacht
hätte. Die dtsch. Kav. erschien nicht!« Immer wieder stößt
man in der franz. Mil.-Literatur auf Beweise, wie bitter

sich bei den Dtsch. die Umformierung der Kav.Div. in

Schützen-Div. gerächt hat. (Forts. f.) — v. Z »Die
span· Kav. in Marokko 1926. Die Operationen der Gruppe
Ponte.« Schilderung der Ereignisse im Mai beim Angriff
von La Rocosa nach Süden. Die Gruppe Ponte bestand
aus 5 Esk. und 2 M.G.-Esk. Anschauliches Bild der Kav.-

Verwendung bei den Kämpfen in Marokko. — Kpt. Eur-
nier: »Das Kraftwagendetachement bei den großen Ma-
növern 1925.« Einzelheiten zu dem früher erschienenen Auf-
satz: ,,Kav. und Kraftwagendetachements« Verf. sagt, daß
noch Versuche auf größerer Grundlage nötig seien, um eine

endgültige Methode der Verwendung von Kraftwagen-
detachements herauszufinden. Br.

Revue Miliiaire Francaife 1.3.27. — Obrstlt. Laure:

(1V.) 1. Erfah-
rungen vom März 1916 nördlich Souvitte: Hat Ver-

teidiger im Stellungskriiege genug Rsefervem so ist Durch-
bruch nicht möglich-, daher keine ,,ph0bie«· vor Aufgabe
kleiner Geländeteile, wenn man sie, wie das Bois Name,
nicht artilleristisch schützenkann.·IViel übler wäre es für die

Verteidigung von Verdun gewesen, wenn-dtsch. Angriff zu-
nächst am linken Ufer erfolgte. 2. Augusterfahrun-
gen 1916 in ruhiger Stellung östlich Souhain: Während
die Dtsch. eine Tiefengliederung mit Vorfeld hatten, saß auf
franz. Seite noch alles vorn dicht massiert (900 Mann je

·

----·
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Kilometer). Dann wurde divisionsweise von jedem Batl.
1 Komp. herausgezogen und in Ausbildungskursen am
neuen l.M.G., Gewehrgranate, Granatwerfer und 37m»m-

Kanone unterwiesen. 3. Angriffserfahrungen
vom herb st 1916 an der Somme: Während die Div. im
Artois im Herbst 1915 noch 3500 Gewehrträger je Kilometer

einsetzte, betrug die Zahl im herbst 1916 nur« noch 1600
Mann. Dafür hatte man bei gleicher Geschütz- u. s.M.G.-
Zahl im herbst 1916 aber 100 l.M.G.. und 100 Granat-
werfer, und die Erfolge der Artl· waren infolge der

größeren Fliegerdichtigkeit viel größer. Die Verluste be-

trügen ferner 1916 nur 26 oh» 1915 aber 50 oh. Daß
die franz. Angriffserfolge an der Somme

nicht zum Durchbruch ausgenutzt wurden,
lag am Fehlen eines interalliierten Ober-
kommandos, welches die engl. Reserven an

der franz. Front eingesetzt hätte. —- Gen.

Eanonge: »Die heutige Kriegskunst.« Pointelose An-

einanderreihung von Daten und Zahlen von 1918. halt!
— ein Geistesblitz: »Foch, der an die Überlegenheit der
Moral über das Material glaubte, war ein Genie,
Ludendorff nur ein Talent.« (Forts.) — Oberst
Paquet: «Vor der Verdunoffensive.« (11.) Bis ins ein-

zelne gehende Darstellung der Sicht- und sonstigen Verhält-
nisse im Abschnitt der franz. 11X164 bei herbebois (Forts.)
— Oberst Pagezy: »Die 75mm-Kanone als Ins-Ge-
schütz.«Behandelt Schußleistungen und zweckmäßigenEinsatz
derselben an der Hand von vier Beispielen: Das unge-
fchickte offene Auffahren einer dtsch. 77 nim-Kanone hatte
Vernichtung der Bedienung und Anspannung durch franz.

M. G. zur Folge, während die Franzosen in den drei an-

deren Beispielen durch geschicktes Jnstellunggehen größte
Erfolge hatten. v. Taysen.

Armee — Mariae — Coloniesc Paris. Nr.20. 27.3.1927.
Gen· M o r d a c q : »Gefahren einer verfrühten Räumung
des Rheinlandes.« Verf. glaubt auf Grund 51ähr. Tätigkeit
im besetzten Gebiet einen tiefen Einblick getan zu haben in
die Denkweise der Deutschen und sieht, wenn erst das Rhein-
land geräumt ist, die alte Revanche- und Kriegslüsternheit
wieder aufleben, sofortige Richtigkeitserklärung des Ver-

sailler Vertrages und erneute Kriegsdrohung des heimlich
stark gerüsteten (?) Deutschlands. Unser Verhalten aber im
Falle einer Weigerung der Räumung in absehbarer Zeit
beurteilt er wörtlich: »Dtschl. würde sehen, daß wir zu
machtvollen Entschlussen zurückkehren und würde sich beugen,

noch könnte es auch nur eine Geste riskieren, die zu einein

Konflikt führen könnte.« Der Wolf wird sichtbar unterm

Schaffell Machtgelüste auf der einen gegen Knechtssinn
statt Kampflust auf der anderen Seite! —- R. Vaucher:
»Die rote Gefahr in Asien.« —- ,,Wertvergleich der Kriegs-
pensionen.« — J. Sahores: »Die Tarnung.« Beschrei-
bung im Kriege angewandter Arten und Möglichkeiten der

Tarnung.« — »Das 31. JägerbatL im Kriege.« —

O. d’E s p a r s a c : »Problem d. Luftwege.« — J. A u b i n :

»Die Mestizenfrage in den Kolonien.« Wo.

Kungi. krigsveienskaps-Akademiens. Tidskrifi 1t27. —

»Mitgliederverzeichnis der kriegswissenschaftL Akademie.« —

»Jahresbericht des Vortragenden in Seekriegswissenschaft.«
—- ,,Jahresber. des Vortragenden in Luftkriegswissenschaft.«
— G. Gyllen stierna: ,,Folgerungen für die Kav. aus

der neuen heeresordnung.« — Bg.: ,,Einige Gesichtspunkte
für den Luftkampf.« — ,,F)eeresgliederung im Frieden.« —-

»Der Weltkrieg 1914 bis 1918·« Vesprechung des dtschn.
Reichsarchivwerkes. 76.

.,Vojni Vjesnik«. SHS. Miliiärische Monaisschrifi.
Nr. 2. Belgrad. Febr. 27. — Dj. Eiric: Einfluß großer
Männer auf die Weltgeschichte. Geschichtl.-philosoph. Ab-

handlung über die suggestive Befähigung ideenreicher Per-
sönlichkeiten, die zugleich Kraft zur Durchführung haben. —-

Maj. D r a g. Z. A n g j e l k o v i c : hauptmannsprüfung
Aufruf zur Wiedereinführung der mit dem neuen Organi-
sationsgesetz beim Landheere abgeschafften Prüfung zum
hptm Beleuchtet scharf die Verhältnisse im niederen Offz.-
Korps. Die »Kriegsoffiziere« hätten fast keine Schule und

gar keine Kultur, wollten nicht ohne Zwang lernen, da sie
vom Lt. bis zum Maj. (d· h. 14 Jahre) keinerlei Prüfungen
zu bestehen hätten. — Oberst P. P a vlo v i c : Bekleidungs-
dienst bei der Truppe. Der gegenwärtige Bekleidungsdienst
sei zu schwerfällig, Unterabtlgn. für den laufenden Bedarf
nötig, während die Verw. Behörden nur Kriegs- u. Waffen-
übungsvorräte zu verwalten u. Reparaturen zu besorgen
hätten. — Verbindungsdienst mit der Truppe durch Flgzge.
(Übers. aus dem Jtal.) —- Zu »Anket: Bewaffnung der

Jnfanterie.« 1. Soll man jeden Soldaten mit handgranaten
(Bomben) versehen, oder nur eine gewisse Anzahl?
2. Welchen Kampfwert haben Gewehrgranaten, wie sie im

Kriege verwendet wurden? Zu 1.: Theorie verlangt Be-

waffnung jedes Mannes mit möglichst vielen handgranaten
Nach der Praxis genüge, von 10 Mann nur 3 mit je einer

handgranate auszurüsten. Dafür gute Ausbildung, um«

wie es immer tut vor Leuten, die befehlen. Weder wollte I Gefallene zu ersetzen. Schluß: Bomben! Serb. Bomben!

Jn diesen Tagen gelangt zur Ausgabe:

Ranglifte des Deutschen Reichsheeres
mit der

Dienstalterslifte sämtlicher Offiziere
Nach dem Stande vom Mai 1927

Bearbeitet im

Reichswehrministerium (HeereS-Perfonalamt)
Geheftet M. 5,—, in rotem Ganzleinenband mit echter Goldpreffung M. 7,—,

in Ganzleinenband mit Schreibpapier durchfchossen M. 10,—

Auch die diesjährige Ausgabe paßt sich wieder vollkommen den Ranglisten der Vorkriegszeit an. Sie enthält
die nach Behörden und Truppenteilen geordnete Übersicht der Offiziere des Reichsheeres sowie gleichzeitig die Dienstaltersliste
aller Offiziere mit Angabe des Rangdienstalters und der sämtlichen Kriegs- und deutschen Friedensorden. Angegliedert
ist ferner eine Liste der Stammtruppenteile mit Standortverzeichnis sowie ein alphabetisches Namensverzeichnis.

Berlin SW 68. E. S. Mitttek s- Sohn.
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Unsere Waffe! Der Bombenkampf, unser Heldenkampfmittell
Die Bombenwerfer sind Vertrauensmänner, der Stolz der

Krieger u. des Volkes!« Zu 2.: Gewehrgranaten haben sich
im Kriege nicht bewährt, daher unbrauchbar. —- Strategie
an der Westfront. Große dtsche. Angriffe 1918. Aus dem

Engl. nach Obrstlt. how ard der U.S.A. — Begrüßungs-
rede an die Soldaten anläßlich des Regimentsfestes von

Mil. Radovanovic. Redner erklärt Bedeutung des

,,Slava«- oder »hauspatron«-Festes der Serben. Fordert
Soldaten auf, nicht zu vergessen, daß noch nicht alle Brüder

»b efreit« sind, welche in thrien, Görz, Gradisca u·

einem Teile von Dalmatien mit Zara noch immer in den

händen des Feindes mit blutendem herzen den Augenblick
erwarten (?), wo auch ihnen die Freiheit leuchten wird.

(Die befreiten dtschn. und österr.-ung. Brüder danken be-

reits für Segnungen dieser Freiheit. Vgl. Kroatien, Båeska,
Banat!) 13.

Russkij Voennij Vjeslnik. Nr. 74. Belgrad. 7.1.27. —-

,,Die neue russ. Bewegung« (Jevrazijstwo) wolle die

Russen von den westl. Fesseln befreien, lieber mit den Kom-

muniften gehen. Der heil. russ. Kirche stehen die Moham-
medaner u. beiden Asiens näher als Protestanten u. Katho-
liken. — »Die Bewafsnung moderner Linienschisse.« Die

Erfahrungen der Schlacht bei Jütland seien für 45 cmXL 45-

Geschütze. Neue Aufgaben der Marineartl.: Flieger- und

Ubootabwehr. »Die russ. Kanoniere« in Mukden halten
rege Verbindung mit dem russ. Offz.Kasino in Belgrad. —-

,,Russ. Märchen u. russ. Gegenwart-« Vortrag von Spe-
ranski in Paris, mit teilweiser antidtschr. Richtung. —

Zaleski: »Die Rache.« Ursachen der russ. Katastrophe
sei der unglückliche Feldzug 1904J05 u. die Vergewaltigung
der Duma. Nicht Juden u. Freimaurer hätten die Revo-

lution verursacht. Kleine Leute.der Jntelligenz wollten um

jeden Preis zur Macht kommen. Die Soldaten hätten sich
ihnen nur angeschlossen, weil man ihnen versprochen habe,
daß sie nicht mehr an die Front gehen müßten u. den Arbei-

tern, daß sie bei kürzerer Arbeitszeit mehr Bezahlung be-«

kommen würden. 13.

Rusfkij Voennij Vjestnik. Nr. 75. Belgrad. 14. 1. 27. —-

Littauer: »Die neue Wirtschaftspolitik« fordert bei Aus-

beutung der Naturschätze Rußl., amerik. Erfahrungen aus-

zunutzen. —- Alexjejew (in Paris): »Auf neuen russ.
«Wegen.« Weist aus der Geschichte Rußlands alle 10 bis

20 Jahre leise Erdbeben in der russ. Gesellschaft nach, die

sich zu Unruhen oder Revolutionen-verstärkten. Man kann
die russ. Geschichte von-jener der Kosaken nicht trennen.

Bei ihnen lag dsie Vollstreckung beim gewählten hetmanm
alles Kennzeichen der demokratischen Republik u. der abso-
luten·Monarchie. Mit Ausnahme der Herrschaft des Prole-
tariats findet man alle Merkmale des Kommunismus in

ihrer Verfassung u. geselligem Leben. Prof. Speranski
wies hierbei nach, daß die russ. Bauern sich an die
Autonomie gewöhnt haben, sich diese nicht mehr entreißen
lassen würden, fordert eine starke zentrale Gewalt in einer

Person, diese dürfe aber nicht bolschewikisch sein. Nach der

Verfassung der Kosaken sei das neue Leben in Rußl. ein-

zurichten, als der Psyche des russ. Volkes u. auch der griech.
(Pravoslav.) Kirche entsprechend. Übrigens regieren 95 vh.
der Dorfsowjets nicht mehr die Kommunisten, sondern die

Bauern, die sich nach der Verfassung der Kosaken sehnen-
Jm Dorf sei ein verkappter Kampf gegen den Kommunis-
mus wahrnehmbar. 13.

Rufskij Voennii Vjeslnik. Nr. 76. Belgrad. 23. 1. 27. —

»Die Flgz. Sikorskis.« — Die Reduktion nimmt das

Grajvoronski-Rgt. in Schutz. Da dieses 1914-nicht in Ost-
preußen war, konnte es dort auch nicht rauben. —- »M ar -

kow u. die Jevrazisten.« Verf. greift die neue russ. Rich-
tung scharf an, schildert stark antisemitisch. — Prof. Dr.

Krainski: ,,Kriegspsychologie.« (Verf., russ. Psychiater
von Kijew.) — Savicki: »Rußl. als geograph. Sonder-

begriff.« RußL sei ein natürl. wirtschaftl. Körper, höchstens
mit China oder Kanada zu vergleichen. (Das Werk Savickis

sei den Verfassern des Friedens von Versailles, Trianon

usw. dringend anempfohlenl Schriftltg.) 13.

Russkij Voennij Vjeslnik. Nr. 78. Belgrad. 6. 2. 27. —

Neuerdings wurde wieder eine Anzahl ehem. russ. Ofsz. in
die serb. Armee aufgenommen ——— ,,Russ. Briefe.« Keine

Wiedergeburt Rußlds. ohne Niederwerfung des Bolschewis-
mus, aber den Neubau des Staates vorbereiten! Die russ.
Emigration muß. mit der zu hause gebliebenen Jntelligenz
zusammenzuarbeiten.»—»Die russ.Jntelligenz« ist infolge der

fürchterl. Zustände stark zerfetzt; ihre Mitglieder verraten

sich gegenseitig den erbärml. Juden, die jetzt am Ruder! —

,,Brief aus Moskau«: Man kann den argen Gegensatz zwisch.
Bolschewismus u. Rechtgläubigkeit, die jetzt in Rußl. herr-
schen, kaum fassenU Jedenfalls können sich die Russen zu
keinem Entschluß aufraffen!! — ,,Artl. Unterstützung, Begleit-
artl. u. Artl. im Bewegungskrieg.« — ,,Sport in der
roten Kav.« 13.

Russkij Voennij Vjestnik. Nr. so. Belgrad. 20.2.27. —

,,Neun Jahre seit Beginn des Kubau-Feldzuges der weißen
Armee.« Die Bedeutung dieses Feldzuges liegt in dem

heroischen Ertragen der riesigen Strapazen u. Entbehrungen
der Teilnehmer. Von den 4000 Mann, die den Feldzug
begannen, sind nur 1000, jetzt im Auslande am Leben. Eine

große Rolle harrt ihrer bei-dem Wiederaufbau Rußlds., wo

sie sich darauf berufen werden können, daß sie als erste für
Befreiung ihres Vaterlandes gekämpft haben. ,—— ,,Brief
aus dem Lande der Tataren« von Jsmail. Alle Ver-

ordnungen der bolschewik. Behörden werden von der Be-

völkerung durchgeführt — wenn sie nicht die Religion be-

rühren, hier aber stoßen sie auf Widerstand. Jn der Er-

kenntnis der damit verbundenen Gefahr tut die Sowjet-
behörde alles, um diese religiöse Bewegung zu unterdrücken
u. organisiert mit größtem Eifer antireligiöse Propaganda
u. Sowjetschulen, was in Bevölkerung u. muselman. Geist-
lichkeit heft. Widerstand auslöst. —- Die Tataren —- früher
unterdrückt — sind jetzt in gesunder kraftvoller Entwicklung.
—- »Die Methodik des Schießwesens« von E. N o vitzky. —-

Protest der russ. Offiziersvereine gegen ein Buch des Gen.

Spakowsky, das empörende Verleumdung der russ.
Frauen u. des russ. Volkes sei. — ,,Panzerzüge« von W.

Flug. Die Panzerzüge haben im modernen Krieg nicht
die Bedeutung, die ihnen Schawrow zuschreibt· Unter
dem Eindruck seiner Erinnerungen aus dem Bürgerkriege
in Rußl., werden die anzerzüge als wichtiges, normales

Kriegsmittel hingestellt, obwohl sie nur unter ganz besond.
Verhältnissen verwandt werden können, wie im südrusf.
Krieg 1918l20 u. im chines. Bürgerkrieg. Schon die Ver-
wundbarkeit des Schienenstranges beschränkt ihre Verwen-

dung auf dem regelrechten Kriegsschauplatz Es ist wahr,
daß sie dafür unter gewissen Umständen große Dienste leisten
können. Panzerzüge werden nur in den offenen Flanken
der Armeen zur Verwendung gelangen, im Küstenschutz u.

im Falle des Durchbruches feindl.,Kräfte. So wirkte z. B.
der Panzerzug der Festung Thorn am 14. Aug. 14 bei

Lautenburg erfolgreich gegen russ. Kav., die die rechte Flanke
hindenburgs bedrohte. Auch bei der Mobilmachung oder
wenn eine lange Linie mit schwachenKräften gehalten werden

muß, können Panzerzüge mit Vorteil verwendet werden.

Jedenfalls müssen alle höheren Kdostellen das Wesen dieses
Sonderkriegsmittels kennen und hierzu liefere das Buch
Schawrows wichtiges Material. —- »Die Krise der sozialist.
Jdeologie« von Sachnowsky. Bekämpft die sozialist-
marxist. Jdeen, die von dem Standpunkte: »Das Proletariat
hat ohnehin nichts zu verlieren« die ganze Kultur durch ihre
Experimente zu vernichten drohen. 13.

Karo· Archyvas. herausgeber Major V· Step on aitis.
III. Teil. kaunas, Litauen. Vyriausiojo stabo karo mokslo
valybos leidinys. 1926. »Das Leben der Armee in den

ersten Tagen.« Vyt. Steponaitis: »Die Frage über

die bewaffnete Stärke im «lit. Regierungsrat.« — Obrstlt.
Giedraitis: »Erinnerung an Gardinas« — Kar-

penko: »Die ersten Jahre der Existenz der Kaunoer und

Bezirks-Mi:l.-Kommandantur.« hptm. Umbrasas: »Jn
den Reihen der Jonischkelis-Partisanen.« — J. V eg elis:

»Die Wege der Freiwilligen.« — Uffz. J. K. Kilciau-

skas: »Wie ich in die lit. Armee eintrat.« —- Vyt. Ste-
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ponaitis: »Die ersten Projekte.« —- »DeutscheBelage-
rung.« — A. M erky s und S t e p o naitis: »Ubersehene
Opfer.« — V. Step onaitis: »Über den Mord des Offi-
ziers Rimavicius.« — V. Steponaitis: »Der Überfall
auf das Gymnasium in Schaulen.« —- Lt. Urb elis: »Die
Zeit der dtsch. Belagerung« — J. Kuzmickas: »Meine
verlebte Zeit.« — »Aus den Erinnerungen von Ludendorsf.«
E r c b e r g e r i s : »Litauen.« — »Die Bolschewiken in Lit.«-
—- Lt. Stukelis: »Die Erinnerungen vom Okt. 20.« —

hptn1.sRastikis: »20 Monate in russ. Gefangenschaft.« —

Uffz. Saikevicius: »Die Gastfreundschaft der Bolsche-
wiken.« —- ,,Der Krieg mit Polen.« — Lt. Tarasov as:

»Die Operationen der Mariampolischen Gruppe-« —- Obrstlt.
Vitkauska s: »Die Erinnerungen über die Tage der

Zeligovfkiade.« —- Lt. Ehamanskist »Meine Erinne-

rungen über den Krieg mit Polen bei Porece am 23· bis
24.9.20.« — Lt. Okulic-Kazarinas: »Der Kampf
bei Kapciamestis am 22. bis 23.9.20 und der Verlust der
5.Bttr.« — J. Kuzmickas: «Jn poln. Gefangenschaft.«
—- Maj. Ruza n c o v a s : »Die Truppen der lit. Armee im
XV111. Jahrhundert.« — Vyt. Steponaitis: »Die lit.

Truppen in der polnischen Armee im X1X. Jahrhundert-
— Vyt. Steponaitis: Räheres über die Zahl der
Litauer 1857. — Maj. P eciulis: Die Militärgräber
in den Bezirken von Birzai und Rokiskis. R.

O’Univerfo. Florenz, Febr. 27.—E. Bertacchi: »Apu-
lien und die Apenninen.« — A. R. Toni olo: »Die groß.
Entwäfsserungsarbeitenbei Ravenna und Ferrara.« (11Abb.
und 1 Karte.) — G. Masturzi: »Palästina—Jerusalem.«
(10 Abb.) — Kartographie, Chronik, Bibliographie. —

März 27. — X.: »Der große Flug de Pinedos über den
Atlant. Ozean.« — A. Loperfido: »Eine klass.-logische
Anwend. des Pythagoräischen Lehrsatzes.« —- G. Abetti:

»Beziehungen zwischen folaren und terrestrischen Erschei-
nungen.« — R Alm a g i ä: »Eine im Besitz des Triestiner
Lloyd befindl. Kartensammlung aus dem 16. Jahrh« —-

G. Boffito: »Die drei ältesten ikonograph Pläne von

Florenz.« —- ,,Kartographie, Chronik, Bibliogmphie.« 88.

Mariae-Rundschau Nr. 5 (Verlag E. S. Mittler 83 Sohn,
Berlin SW 68): handelskrieg, Blockade, Blockadiebruch Der

engl. Ubootskrieg im Marmarameer 1915. Artl.Bewaff-
nungsfragen bei fremden Kriegsschiffstypew Dreistern-Navi-
gation d. Polynesier. —- Dtsch. Adelsblali. Nr. 14: Das

heutige Preußen u. d. preuß. Adel. Jungadel in Berlin-
Der dtsch."Zollverein. — Der Rundbrief. Nr. 5 (V· d. A.,
Berlin W.62, Kurfürstendamm 105): Gedanken u. Erfah-
rung. über Werbewochen. —- Rhein. Beobachter. Nr. g: La

nation »arme’e. Räumung der Rheinlande. Zwei franz.
Stimmen zur Räumungsfrage. Rhein. Kulturschau. —

Politische Wochenschrift. Ar. 19: Stahlhelm und Nation.

Erneuerung. Raum ohne Volk. Ein friedlicher dtsch. Sieg.
— Osleurop. Korrespondenz. Nr. 9: Um die Kleine Entente.
— Zuckermanns graph. Wirtschaftsdiensl. Nr. 5. —- Rund-
schau. Nr. 20: Weg zum ewigen Deutfchtum. Die Sächs-
Schweiz.. haus der dtfch-.Turnerschaft in Charlottenburg —

Welt u. Wissen. Nr; 20: Erfinderschutz.Das Geweih. Tri-
politanien. Tier u. Pflanze. —- Kyffhauser.spJlr.19: Paz·ifis-
mus u. Krieg. Milit. Jugendausbildung m Polenz hohe-
punkt des dtsch. U-Bootkrieges. Frühjahrsschlacht bei Arras
1917. — Der Stahlhelm. Nr. 20: Der neue Wegdes Stahl-
helm. ——— Dtsch. Wochenschau. Nr. 20: Gen. Ludendorffim

Okt. 18. — Der Aufrechte. Nr. 14: Wie Preußen unabhängig
wurde. —- öslerr. Wehrzeitung. Nr.19: Zur Weltwtrtschafts-
konferenz Lage in China. — Dtsch. Treue. Nr. 19: Was

Dtschl. von uns fordert. Konkordatsfrage.

Verschiedene-i
F lugwesen.

.

Frankreich. Für 1927 sind bewilligt für heeresluftdienst
725, Marineluftd. 99, Kolonialluftd. 18 und handelsluftfahrt
169 Mill. Fr. — Die oberste bürgerl. Luftb-ehörde»gliedert
sich jetzt nach Wegfall des »Unterstaatssekretariatssur Flug-

wesen und Luftverkehr« in 1. Generaldirektion, 2. Konstruk-
tionsamt mit Abt- für Flgz. und Luftdynamik, Mot., Mobil-

machung, Rohstoffe, Einheitsarten, 3. Techn· und Indu-
strieamt mit Abt. für Bauweise, Forschung, Versuche, Ferti-
gung, 4. Luftverkehrsamt, 5. Wetteramt. — Die beim VI·
und XX.A.K. am 7. bis 20.8.26 mit 9Luftrgt. und zahl-
reichen Luftabwehreinheiten in 2 Tag- u. 2 Nachtabschnitten
abgehaltenen Übungen zeigten ein-e unzureich end e

Ausbildung der Reservisten; trotzdem diese nur

als Beobachter und M.-G·-Schützen, selten als Flugführer
verwendet, wurden durch zahlreiche Unfälle 26 Mann getötet,
34 verletzt; beim Fliegerangriff von Straßburg auf Belfort
stürzten 9 Flgz. im Bombennebel ab, zerschmetterten oder
verbrannten. Jn nächsten 2 Jahren sollen mehrere Übungen
für Reservisten von 4 Wochen stattfinden. Der Flgz.-Ver-
brauch durch Unfälle ist in Frankr. über die Maßen hoch. —

Lt. z.S. Bernard mit 1 Mechan. flog vom 12. 10. bis
21·11.26 auf Marine-Seeflgz. von Marseille über Tanger—
Las Palmas—Timbuktu-Stanleyville——Mosambiknach Ma-

junga auf Madagaskar. Rückflug vom 10.12. 26 bis 12.1. 27
über Mosambik —- Faschoda — Kartum —- Abukir —Kreta —-

Biserta nach Marseille; insgesamt 28 500 km. Verwendete
Flgz. »Liorä et Olivier H.194«, hatte einen 240 Ps Gnöme-
et Rhöne-Jupiter-Mot.; Spannweite 16, Länge"12,5 m,

TragfL 64 qmz Nutzlast 300 kg; 13001 Benzin, 901 Ol. Ein

zweites Flgz. gab am 3.11.26 wegen Unfall den Flug auf.
—« Das erste Seeflgz. für Uboote machte Probe-
flüge; der Doppeldecker mit anklappbaren Tragflächen wird

auf dem Uboot in luftdichtem Raum untergebracht. — Das
von Ehantiers et Penhoät gebaute g rö ß t e Flu g b o ot

»Richard Penhoät«, bestimmt für Linie Marseille-—
Algerien (5 Std.), hat 420 Ps-Jupiter-Mot., Spannweite
39,4, Länge 27 rm, Flügelfl. 275 qm; in zwei Stockwerken
Raum für 5 Mann Vesatzung und 18 Fluggäste; trotz 16t

Gewicht steigt das Flgz. in 10 Min. auf 1000 mi; Gipfelhöhe
4000n1. Mit 50001 Brennstoff und voller Belastung hält
es 10 Std. lang 1601cm--Geschwindigk. ——— Das schw. Bom-
benflgz. ,,S u p er- G olia t h - F a rm a n« machte ausge-
zeich-.Probeflüge; Spannw. 35, Länge 20, Höhe 6 m, Leergew.
7t; mit 5t Ladung hat es 185km Geschwindigk. und steigt
in 57 Min. auf 5000 m. Bauzseit 2 Jahre, Kosten fast 1 Mill.
Frank- Weitere Flgz. dieser Art werden mit Schwimmtör-
pern gebaut. —- Man will Jagdflgz. mit Fernsprecher,
Bombenflgz· mit Telegraphen, Ertundungs- und Fernauf-
klärungsflgz. mit beiden, Füh-rerflgz. mit Sender und Emp-
fänger ausrüsten. Deckworte und Schlüsselsätze sollen vor

Abhören durch Feind schützen.— Für Marine wurde ein

Pralluftschiff für Schulzwecke vonnur1200cbm

Jnhalt und 36 m« Länge hergestellt; 1 Anzani-Mot. zu 70 Ps;
Befatzung 1 Führer, 1 Mann. — Luftschiff »Mädi-
terran6e« (ehem. dtsch. Zeppelin »Nordstern«), 1926 zu
luftdynamischsen und Bruchversuchen verwendet, wurde abge-
wrackt und versteigert. — Die Kammer bewilligte 672 Mill.
Frank für Luftlinie Frankr.—Argentini-en;
Luftfahrtges. Latecoåre schloß mit Argent. Postverwaltung
einen 10jähr. Vertrag ab; Luftlinie Toulouse—Dakar wird
bis Kap Verde weitergeführt, von da Schnelldampfer nach
Jnsel Noronha, dann mit Sieeflgz nach Pernambuko, von

dort mit Landflgz. nach Rio de Janeiro; vom 1. 9· 27 ab

wöchentl. Verkehr. Gesamtzeit für die 12 400 lau-Strecke an-

fangs 71X2Tage, später auf 4 verkürzt. Latecoåre will hierfür
200 Land- und 40 Seeflgz. bereitstellen. — Beim Umbau des
Observatoriums Vallot auf Mont Blanc (4400m hoch) ver-

sorgt es Fliegerlt. Thoret seit Monaten mit Baustoffen und
Lebensmitteln vom Flugpl. Genf-Eointrin aus. Abwurf je
nach Zerbrechlichkeit mit oder ohne Fallschirm. Verwendet
wird ein Farman 71« mit 260 PS-Salmson-Mot. (Luft-
wacht I«1X27)- —- Flieger Bouchere stellte Rekord auf:
4801c-m-Strecke Zürich——Paris in 170 Min. — Ein Mil.

Flgz. stürzte in Marokko nördl. Amarane ab;-beide Flieger
gefangen. Bei Metz stießen 2 Mil.Flgz. zusammen, beide

Flieger retteten sich durch Fallschirm. Beim Brand eines

Seeflgz. bei Bis-erta verunglückten 4 Mann, einer durch Ka-
nonenboot gerettet. Bei Ereteil-Paris stürzte ein Mil.Flgz.
ab; Führer (Uffz.) rettete sich durch Fallschirm, Beobachter

.«
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(Lt.) verbrannte. Auf MarineflugpL Rochefort zündete der

Blitz einen Fesselballonz der Beob.Offz- versuchte mit Fall-
schirm abzuspringen, versing sich in Taue, wurde

schwBlvewletzt.
«

r.

Am 8. Mai fand in Stuttgart die feierliche Denkmalsweihe
für das 7.Wiirtt. Jnf.Rgt. Nr.125 statt. Der schlanke, 8«m
hohe dreikantige Qbelisk, gekrönt von einem Adler, der

einen Schild mit dem Regimentsnamenszug in den Klauen

trägt, ist von einem früheren akt. Offz·, dem Bildhauer .f)ptm.
a. D. v· G r a ev enitz , geschaffen worden zur Erinnerung
an die 110jährige Vergangenheit des ruhmreichen Rgts. und

die mehr als 4000 Toten, welche es im Weltkrieg dem Vater-

land geopfert hat. Der Feier ging ein Feldgottesdienst und

Regimentsappell im Kasernenhof voraus, an dem gegen 5000

ehem. Angehörige teilnahmen und Gen. d. Ins. Frh.
v. Soden die Festrede hielt. Durch die Teilnahme der

beiden Traditionskomv des Rgts. 13, darunter eine be-

spannte M. G.Komp. mit den Vier ehrwürdigen Regiments-
fahnen und die Anwesenheit vieler hoher Offz. der alten

Armee, wie des G.F.M. herzogs Albrecht, erhielt die Ber-

anstaltung ein besonders festliches Gepräge.

Eine ,,Groszdeutsche Theatergemeinschast« ist gegründet,
die beabsichtigt, ein kulturelles, nationales Theater zu er-

richten, das allen deutsch empfindenden Kreisen und den

Gesinnungen einer reinen deutschen Kunst entspricht. Sie

will die Dichtung der Grenz- und Auslandsdeutschen, von

deren kulsturellem Leben der Reichsdeutsche noch viel zu

wenig weiß, bekannt machen und Beziehungen zum gegen-

wärtigen deutschen Schrifttum als heiligste Aufgabe für—
den Dienst an deutscher Kunst aufnehmen. Das junge
deutsche Drama soll endlich eine heimstätte auf der Bühne
der deutschen Reichshauptstadt finden. Der Spielplan sieht
neben den Dramen unserer Klassiker Werke lebender Autoren

wie Schmidtbonn, Schönherr, Johst, Burte, Kayßler, Ernst
hardt, Paul Ernst, Steguweit, Brües und Jlges vor, ferner
einen Schwank oder eine Posse mit Musik. Mitgliedsbeitrag
und Eintrittsgelder sind denkbar billig. Der Jahresbeitrag
beträgt 80 Pfennige. Die Eintrittsgelder sind folgender-
maßens gestaffelt: Logen- und Orchesterplätze 2,50 RM.,
1.Parkett und 1. Rang 1,50 RM., 2.Parkett und 2. Rang
1 RM. je Ausführung. Jedes Mitglied ist verpflichtet, im

Jahr wenigstens 8 Ausführungen zu besuchen, die im. neu

hergerichteten Wallner-Theater stattfinden. Die fällige Vor-

stellung trifft jedes Mitglied vom 1. bis 30. jedes Monats
immer an dem gleichen Datum. Bei dringender Verhinde-
rung ist ein Eintausch der Eintrittskarten drei Tage vorher
für einen anderen Termin möglich. Angehörige von Mit-

gliedern, die gelegentlich eine Ausführung besuchen wollen,
zahlen 50 oh. von den Kassenpreisen des Wallner-Theaters.
Anmeldungen sind zu richten an: »GroßdeutscheTheater-
gemeinschaft, Berlin OZ7, Wallner-The.ater-Str. 35, Fern-
sprecher: Königstadt 1145 und 1404«. 22.

Zuviel des Guten. Septembernebel wallen
durZ

die

malerisch gewundenen Täler Thüringens. Auf der uppe
einer beherrschenden Höhe stapst der Brigadekommandeur,
der Führer der roten Manöverpartei, auf hartem Stoppel-
acker durch taufrische Serradella zum Scher«enfernrohr. Doch
der Nebel wehrt noch jede Fernsicht, und so wendet der Ge-
neral sich wieder ab. Da fällt sein Blick auf den Einjährigen-
Unteroffizier vom Naumburger Artillerieregiment, der das

Scherenfernrohr aufgebaut. Der General winkt den jungen
Krieger zu sich heran. — »Der Einjährigel Wie heißen Sie?«
—- ,,Klosz, herr General.« — »Kloß? . . . Wo sind Sie denn

her?« — »Aus Freyburg an der Unstrut, herr General.« —-

,,Ach da sind Sie wohl ein Sohn von Kloß und Foerster?«
— »Nein, herr General, nur von Kloß.« (Aus: ,,Kazmarek
zwo!« Brunnenverlag lKarl Winkler],, Berlin SW 68,
Zimmerstr. 8.)

Anfragen können nur gegen Ginsendung von

Rückporto beantwortet werden. Schriftleitung.

Rinier-und Truppenvereinigungenl
Die Schriftleitung bittet um überfendung von Mitgliedes-litten und

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten

zn können, wie nm Mitteilung von jeder Änderung der Zufammenkünftr.

. Nachrichtenblätter sandten ein:

J. R. 140, Nr 22. J. R. 143, Nr, 3. J. R. 163, Nr. 18. Res. Felda. R. 10,
Nr.1. Die seichte Artillerie, Nin-? u. 9. Landesverband »Nordmart«,
Nr. 26. Traun-Abt 7, Nr. 2. DeutschmeiftersZtg., Nr. 1—5.

Kurze Bckmmtmachuugen kostenlos. Einsendung möglichst d r ei W o eh e n

vor der Zusammentnttft erbeten.

Chem. Offz. »d. früh. Preuß. Kriegsmin.: Berlin, 2. Mi. 8,30 abds.,
Pschorn Kau. Wilh. Ged. Kirche.

76. Ref. Div.: Berlin, 2. Mi., 8,80 abds., Siechen, Behrcnstr.
2. Garde-R. z.F.: Berlin, 2. Di» 8 abds., Natl. Kl.
Gren. R. 3: Berlin, 2. Do., 8 abds., Krgn V. H.
de. J. R. 8: Berlin, 8» 8 abds., Tucherbräu, Friedrichstr.100.
Gren. R. s: Berlin, 2.Mt., 8 abds., de. Kas. (Rittm· a.D. v.Trotha,

Berlin-Halensee, Friedrichsruher Str. 11.)
Gren. R. 11: Berlin, 11» 7,30 abds., de. Kas.
Gren. R. 12: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Pschorr, Kais. Wilh. Ged. Kirche-
J. R. 14: Stargard i. P., Rgts. Tag am 7. u 8. 5. 27.
R. I« R. 27: Halle, 2. Fr» Rats-scheute- (Anschr.: Hptm a. D. Dahlmann,

Brandenburg a. H» Kurstr. 14.)
J. R. 28: Berlin, 2. Mi» 8 abds.. Rest. Lichmann, Bülowstr.108.

«

J. R. 31: Mel, 2. Do., 8 abds.«Hotel Brunswtker Hof, Adolfstr. d.

Füt. R. Zö: Berlin, 2. Di» 8 abds., Natl. Kl.
,

R. I. R. 37t Berlin, 2. Mt., 8,30 abds., Rheingold, MahagonisaaL Breslau,
2. Di., 8 abds., Schultheiß, Schweidnitzer Str. 32.

Inf. R. IS'-: Berlin, 10., 8 abds., de. Kas. (Wenn Sntg., am 11.)
Sachs. Erf. J. R. 40: Chemnitz, 2. Dt., 8 abds., Münchener Hof, Lange Str.
Alt J. R. sb: Detmold, 2. Di, 6 nachm» Reff-dürre-
Füf. R. 73: Hamburg, 2. Mi., 8 abds., Patzenhofer, Dammtorstr.
J. R. 772 Eelle, 2. Snbd., 8 abds., Celler Hof·
J. R. 78, R. J. R. 92: Berlin, 2. Dt., 7,30 abds., de. Kas.
J. R. 81: Cassel, 2. Do., 8 abds., Ehrlich, Karlsplatz 1.
I. R. 85: Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., de. Kas» Mönckebergstr. 18.
I. R. 87: Frankfurt a. M., 2. Mi» 8 abds., Schneider, Kl. Kornmart119.
. . R. 98: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Gaststätte Nettelbeck, Kleiststu 18.
J. R. 104: Chemnitz, 2. Do., 8 abds., Eintracht.
J. R. 112: Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas-
J. R. Us: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Ld1v; Kas.
J. R. 117: Berlm, 2. Mi., 8 abds., Müuchn. Löwenbräu, Vikt.-Luise-Platz Z-
J. R. 121: Stuttgart, 2. Mo., 8 abds., Reichsw. Kaftno, Gr. Inf. Kas.
J. R. 125: Stuttgart, 2. Di., 8 abds., Offz. Standortheim, Gr. Inf. Kas.

(Hptm. SprandeL St., Herweghstu 10.)
J. R. 129: Berlin, 2. Di» 8 abds., de. Kas,
J. R. 142: Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas.
I. R. 1432 Berlin, 2. Do., 8 abds·, de. Kas.
J. R. 144t Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.
J. R. 147: Berlin, 2. Di» 8 abds., de. Kas.
J. R. lädt Berlin, 2. Do» 8 abds., de. Kat· Breslau, 2. Do. der geraden

Monate, 8 abds., Namslauer, an der Liebichhöhe.
J. R. 162: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Rest. Siechen, Behrenstr. 23.
J. R. 172t Berlin, 2.Fr., 8,30 abds., de. Kas. Cassel, 2. Di» 8 abds.,

Kurz. Frankfurter Str. 79, Ecke Wittichstr.
J. R·. 173t Barmen, 2. Snbd., 8,30 abds., Genügfamteit, Karlstn 22X24. —

Asdåisseslfttioter2Mi., 8 abds., Hagen, Pionierstr. 6. (Klein, Düsseldorf,
er r. .

R. J. R. 205: Berlin, 2. Do» 8 abds., Belvedere, Jannowi brücke,
R. J. R. 208: Berlin, 2. Di» 7,30 abds., Dessauer Gart., Des auer Str. 1. —-

Braunschweig, 2. Di» 8 abds., Ohse, Fallerslebenstr. 7, Stadt SalzwedeL
R. J. R. 214: Hamburg 2. Snbd., »Alster-Hvtel«, An der Alster 83. (Rud.

Lol)ff, Hamburg, Eilbccktal 6.)
R. J. R. 267: Berlin, 2. Mt., 8 abds., Patzenh., Friedrich-, Ecke Taubenstr.
J. R. 371: Gotha, Rgts. Tag u. Denkm. Weihe 12. 6. 27.

J,· R. 462t Berlin, 2. Snbd., 8 abds., Hütte, Taubenstr. 7, Vereinszimmer.
Jager 8: Cassel, 2. Snbd., 8 abds., Kaisereck. (Ritgen, Cassel, Marienstr.14.)

— Hamburg, 2. Fr., Rest. Schade, Lange Reihe 105. (E. de Vivanco,
Hamburg «s7,Jsestr. 37,III·) — Lörrach i. B., 2. Snbd., »Zum Schlüssel«.
»(Argast,Lorrach t. B.)

Jagerngt.12: Dresden, 2. Snbd. der ungerad. Monate, s nachm., Löwen-
brau, Moritzstr. 1. (Hptm. a. D. v. Mayer, Dresden-N» Arndtftr. 4.)

Drag. R. 11: Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.
Ill. R. 1: Breslau, 2. Mo.,-s abds., Schloßreftaurant Tauentzienplatz.
Ul. R. 14: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Pschorrbräu, Kais. Wilh. Ged. Kirche.
Fels-a. R. 6: Breslau, 2. Mi., 8 abds., Corpshaus Borussia·
Res. Felda. R. 10: Berlin, 1..Mi., 8,30 abds., Patzenhofer, Potsd. Str. 123 a-

Fetda. R. R: Berlin, 2. Fr» 8 abds., de. Kas.
Ref. Feldg. R. 44: Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.
Res. Feldg. R. CZ: Berlin, 2. Mi., 8 abds., »Zum alten Astanier«, Anhaltftr. 11.
Felde-. R. M: Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas.
Fett-m R. 2378 Berlin, 2. Mi» 8,30 abds., Leipziger Hof, Königgrätzer Str.
Fußn.R. 1: Königs-berg, 2· Mo., 8 abds., Offz. Heim 1 (altes Pion. Kasino).
Fußn. R. 8: Berlin, 8» falls Sntg., am 9., 8 abds., de. Kas-
Fußa. R. 10: Berlin, 10., de. Kas. »

Fußn. R. 11: Berlin, 11., 8,80 abds., de. Kas. Falls Snbd. oder Sntg.,
am folgend. Mo.

—

Fußn. R. 13 u. 24: Ulm, 13., Bahnhofshotel — Stuttgart, 2. Do-
Fußa. R. 14: Berlin, 14., Eggebrecht, Grunewaldstr. 56.

Fußn. Bat. 35: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Habeh Unter den Linden 30.

Fußn. Vat. 44: Breslau, 2. Mi» 8 abds., Kaczmarz, Malteserstr. 22.

thz. d. baden schw. Urth: München, 2. Di., 8 abds., Offz. Kafino der

Pion. Schule Ueasino der früh. Kriegsatad.), Eing. Pappenheimstr.
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Piouiere u. Verkehrstruppenx Cassel, 2. Di., 8,30 abds., Oberste Gasse 29.
Pi. Bat. 2: Stettin, 2. Fr., 8 abds., Standortkasino, Kutsfürstenstr 18.
Pi. Bat. 5: Berlin, 2. Mi., 8 abds., de. Kas.
Pi. Bat. 6: Benthen, 2. Do. nach dem 1., 7,30 abds., Handels-hof.
Pi. Vat. 9: Hamburg, 2. Di., 8 abds., Jalant, Mönckebergstr. 16.
Pi. Bat. 10: Berlin, 10., 8 abds., de. Kas
Pi. Bat. 21: Frankfurt a. M., 2. Mi»

»

Pi. Bat. 23: Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., Berl. Hof, gegeuub. Hptbhf
Traun-Bat 2: Stettin, 2. Fr., 8,30 abds., Weber, Elisabetl)str. 56, pt

8 abd35.,Logc Sokrates, Hochstr. 1.

(Maj.
d. Res. a. D. Zevpernick, Stettin, Domstr. 21.)

Visi. d. Nachr. Truppe: Hannover, 2. Mi., 8 abds., Standort-Offz. Heim.
lRea Rat Doppe, Hannover, Volgersweg 45.)

, ,

Kraftfal)r-Offz. Vereinigung: Cassel, 2. Do., 8 abd5., Ratskeller. Stettin,
2. Fr., 8 abds., Offz. Kasiuo, Knrfürsteustr. 18. Elberfeld, Z. Di» 7 abds.,
»Verein«,Kaiset-str.14. Breslau, 2. Do., 8 abds., Schloßrest., Tauentzienplatz

Reichsoffzr. Bund 1920: Leipzig, 2. Fr., 8 abds., Excelsior.»
Veteriuärosfzre. u. a. D.: Berlin, 2. Mi., 8 abds·.«,Ldtp. Kas.

»

R. B. e. Katm Magdeburg 2. Mi., Fideles Gefangms, Neue Ulrtchstr. I,
Zimmer 2. Pommern, Stettin: 2. Fr., 8,30 ade., Garn. Kascno, Kur-

sürstenstraße Wo.

Familiennachrichtew
Verlobungem Friedrich Otto v. Levetzow mit Marie Eleonore Baronesse

VzBietingboff gen. Scheel (Donnerhorst). ·- Gunther Schnlz, Lt. a. D.,
unt Frl. Gerda Reitner (Wulkow). — Wilhelm Frhr.K1ngge mit Frl.
llrsula v. Schnteling-Diringshofen (Grunau). —- Alvrecht Frhr. Knigge,
Li. a. D« mit Frl. Helene v. Zitzewitz (Grnnau—Beßwitz).

Verbindungen: Curt v. Oppeln-Bronitowski und Frau Olaa Desiree,
geb. v. Restorff (Schwedt). —- Koloth Lt. inI J. R. 7, u. Frau Annemariez
geb. Hünerfeld (Glatz). — Dr. Hans Sigismund v. Berge u. Herrendom
U« Frau era, geb. v. Damnitz (Herrndorf). —- Sydney Jessen, Oblt.z S-
CI D., u. Frau Helene, geb. Reichsgrafin v. Zeppeliti-Aschha11sen (Laufen
b- Sulzburg). —- Hans Giinther v. Dincklage u. Frau Maximiliane, geb.
v. »S»chönebeck(Berlin). — Adalbert v. Boetticher u·. Frau Margarete, geb.
Rudiger (Bleicherode). — Ernst v. Leyser, Hptm in der Schupo, u. Frau
Klara geb. Gleidner Gambur ).g

Geburtem (Sohn) Adalbert Graf Keyserlingk (Kö11igsberg, Pr.). —

Dr. Wilhelm v. Studnitz (Berlin-Charlottenburg), — Paul v. Ludwig (Alt-
Gaarz). — Dr. G. Frhr. v. Fallenliansen (Königsberg Pr.). — lTochtew
Hubertus v. Manbeuge (Dtsch.-Wette). — Hans Heinrich v. Brockhusen
(Groß-Jnstin).
Todesfälle: Marie Gräfin v. Wartensleben Gannover). — Johann

Heinrich Frhr. v. Schröder (Schwansee). — Ernst Georg Frhr. v. Richt-
hofen, Ohn. z. S. a. D . (Breglau). — Max Roesler, Maj. d. de. a. D.
(Neustadt, O. S.). —- Johanna Freifrau v. Seckendorff (Wald-Sieversdorf,
Mart)· — Prof. Robert Jsaae, Hptm d. de. a. D. (Breslau-Ca·rlowitz).
— Ernst v. Michels (Detmold). —- Ferdtnand Frhr. v. Schollcy, Obli. a. D.
Gamburg). — Anna Freisrau v. Schaezler (Aug«:sburg). Wo.
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Ver und während des Weltkrieges bei der Truppe glänzend bewährt —- Fiir die Reichswehr und die

Landespoiizeibeamten von unschätzbarem Wert zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit und Ausdauer
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